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Allianre oder Flirt,
Unſer Pariſer Korreſpondent ſchreibt: Jn vielen

deutſchen Zeitungen hat eine veränderte Beurtheilung der
politiſchen Lage Platz gegriffen und ein großes rheiniſches Blatt
verſteigt ſich ſogar zu der Behauptung, das ruſſiſchfranzöſiſche
Bündniß ſei nach den Vorgängen bei den Zarentagen in Paris
nicht mehr zu bezweifeln. Einſichtsvolle Politiker ſind hier
gerade entgegengeſetzter a indem ſie nämlich ſagen,

ikolaus II. hätte gewiß dem vielſeitigen Drängen nachgegeben
und das Wort Alliance in einem Toaſte erwähnt, wenn eine
ſolche, ſelbſt defenſiver Natur, ſchriftlich abgeſchloſſen wäre. Für dieſe
bedarf es aber keines Vertrages und für ein offenſives Bündniß
liegt auch nicht das geringſte Anzeichen vor. Daß jedoch
die eingangs genannte neue Anſchauung ſich geltend machte,
liegt an den Telegrammen, die über den Beſuch des ruſſiſchen
Kaiſerpaares ſeitens des ofſiziöſen Telegraphen in Deutſchlandverbreitet wurden. Es ſind dies nämli bieſelben Auslaſſungen,

welche den franzöſiſchen Blättern zugingen und ſpäter auch im
Journal official veröffentlicht wurden und in denen natürlich
die Dinge von einem anderen Standpunkte beleuchtet werden,
als ihn ſelbſt ein durchaus objektiver deutſcher Korreſpondent
einnehmen könnte. Dadurch müſſen ſelbſtverſtändlich
in Deutſchland falſche Anſichten über die betreffenden
Vorgänge und die Folgen, die dieſelben möglicherweiſe
h könnten, gezeitigt werden. Ich möchte mit Vorſtehendem,
o bedauerlich auch der Effekt ſein mag, indeß keinen Vorwurf
gegen das Bureau erheben bei ſeiner Organiſation
iſt ein anderes Reſultat eben nicht möglich. Dasſelbe hat einen
Kartellvertrag mit Reuter und der Agence Havas in der Art,
daß die drei ihre Nachrichten austauſchen und ſich
dagegen keine Konkurrenz in ihren betr. Ländern machen. Da-
u ommt es, daß von den Deutſchen die Vorgänge im Auslande
tets entweder durch eine franzöſiſche oder engliſche Brille ge

ſehen werden.
Die Stimmen, die den Beſtand eines förmlichen Vertrags

mit Rußland bezweifeln werden lauter und dringender. Jaurès
ſagt im „Matin“: „Jch behaupte nicht, daß der Abſchluß
eines Bundesvertrages für uns wünſchenswerth ſei Rußland

wahrſcheinlich nicht ſehr darauf, denn e und euge
ande könnten den Zaren beläſtigen und bloßſtellen. Er hat kein

Jntereſſe, in einer von ihm unterzeichneten Urkunde einen An
riff Deutſchlands auf Frankreich und einen daraus hervorgehenden
uſammenſtoß Rußlands mit Deutſchland vorzuſehen, er zieht

weifellos vor, über Europa zu ſchweben genug tief, um die
ubelrufe der Menge zu hören, genug hoch, um ſich nicht aus

zuliefern. Vielleicht haben auch die Regierenden Frankreichs
Abſchluß eines derartigen Vertrags nicht beſonders gedrängt,

denn ſie hätten ihn nur zur Vertheidigung einrichten können und
dieſe etwas trockene Genauigkeit hätte ohne Zweifel mehr als
eine geheime Hoffnung entmuthigt. Sie ziehen vor, die
Franzöſiſch- ruſſiſchen Beziehungen in einem
Halbdunkel z u halten, das weitläufige
Träume begünſtigt. Sie können auch behaupten,
ein ſehr geſchmeidiges und freies Freundſchafts-
band ſei für Frankreich ſelbſt beſſer als die enge Be
ſtimmtheit eines Vertrages. Aber wenn dem ſo iſt,
weshalb ſagen ſie es nicht? Weshalb laſſen ſie die leicht
gläubige Menge vermuthen, daß ein beſtimmter Vertrag beſteht,
deſſen Werth ſie übertreibt? Weshalb ſchlau ſein gegen
Frankreich?“ Ganz ähnlich äußert ſich Caſſagnac. Er
laubt an keinen Vertrag; er verlangt, ihn zu ſehen er

findet, wenn man den Frieden allzu ſehr belone und auf die
Wiedergewinnung Elſaß Lothringens verzichte, wäre es
klüger, ſich mit Deutſchland ſelbſt zu verſtändigen,
was gar kein Opfer koſten würde.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer empfing geſtern Vormittag den Chef des

Geh. Civil-Kabinets, Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Lucanus, zum
Vortrage und nahm anſchließend daran die Marine-Vorträge

Zur Frühſtückstafel war der GeneralMajor Baron
v. Vietinghoff gen. Scheel, ehemaliger Kommandeur des Füſi-
lier- Regiments Königin (Schleswig-Holſteiniſches) Nr. 86, mit
einer Einladung beehrt worden.

Das Staatsminiſterium trat geſtern Nachmittag 2 Uhr
unter dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung
zuſammen.

Die „Hamburger Nachrichten“ ſchreiben Die Berliner
„Volkszeitung“ zitirt in einem Artikel über den Fürſten Bis-
marck und die Maigeſetze aus einem Briefe des Fürſten an
den Grafen Roon eine Stelle, wo es heißt

Ich ſtehe dienſtlich auf der Breſche und mein irdiſcher Herr
hat keine Rückzugslinie, alſo: vexilla regis prodeunt, und ich will,

krank oder geſund, die Fahne meines Lehnsherrn halten gegen
meine f Liöſen Veltern ſo feſt wie gegen Papſt, Türken und
Franzoſen.“ Das urgelehrte Berliner Demokratenblatt überſetzt
die lateiniſche Stelle wie folgt: „Die Fähnlein der Höllenfürſten
rücken an der bekannte Anfang eines lateiniſchen Hymnus.“

Die „VolksZtg.“ ſcheint zu den infernaliſchen Mächten in
engeren Beziehungen als zu den himmliſchen zu ſtehen wenigſtens
können wir uns ihre Ueberſetzung nur ſo erklären. Fürſt Bismarck
hat, als er den Brief an den Grafen Roon ſchrieb, und ebenſo,
als er die darin enthaltenen lateiniſchen Worte ſpäter einmal
im Reichstage gebrauchte, ſie aus einem Hymnus des Fortu
natus Stirt. der ſich im pmnalgsiſGen Blüthenſtrauß alt
lateiniſcher Kirchenpoeſien, P von Dr. A. Daniel(Halle, E. Anton, 1840) 43
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ſchönſten lateiniſchen Kirchenhymnen von K. Simrock, Stuttgart,
Cotta 1868, abgedruckt iſt und deſſen Eingang lautet: Vexilla
regis prodeunt, (fulget crucis mysterium ete.) Wenn die
„VolksZtg.“ den Vers auf den Höllenfürſten ve ſo hat
ſie allerdings in ſofern Recht, als Dante im 34. Geſange der
Hölle die hölliſchen Heerſchaaren mit dem Hymnus Vexäilla
regis prodeund inferni eingeführt. Der Dichter hat alſo durch
Hinzufügung des inkerni ſeinem Zwecke entſprechend den rex in
satanas umgewandelt, und wir finden es ganz vegreiſie daß
d Traveſtie ins Hölliſche dem Berliner Demokratenblatte
und ſeinem unchriſtlichen gegen den Fürſten Bismarck
beſſer zuſagt, als der kirchliche Urtert des Fortunatus.

Am Sonntag waren es 50 Jahre, daß der General
lieutenant Landgraf Alexis von Heſſen der Armee an-
gehört. Er wurde am 11. Oktober 1846 Sekondelieutenant
im 2. Heſſiſchen HuſarenRegiment, nachmals SachſenMeiningen,
jetzt Nr. 14, ernannt. Der Kaiſer ſandte dem hohen JubilarPigenden Glückwunſch

„Durchlauchtigſter Fürſt,
„freundlich lieber Vetter!

Euere Hoheit begehen am 11. Oktober d. Js. den Tag, an
welchem Sie vor 50 e Jhre militäriſche Laufbahn begonnen
haben. Es gereicht Mir zur beſonderen Freude, Jhnen als Zeichen
Meiner aufrichtigen Zuneigung Meine herzlichſten Glückwünſche zu
dieſem ſeltenen Gedenktage auszuſprechen.

Möchten Euerer Hoheit freundſchaftliche Geſinnungen und
lebhafte Antheilnahme Mir und Meiner Armee noch lange Jahre
hindurch ethalten bleiben.

Empfangen Euere Hoheit bei dieſem Anlaſſe zugleich die Ver
ſicherung der aufrichtigen Freundſchaft, womit Ich verbleibe

Euerer Hoheit
freundwilliger Vetter

Wilhelm R.
Hubertusſtock, den 9. Oktober 1896.

Der gegenwärtige Leiter des ruſſiſchen Miniſteriums des
Aeußern, Herr Schiſchkin, iſt geſtern Abend auf der Rück

Paris in Berlin eingetroffen und wird heute einer
Einladung des Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe-
Schillingsfürſt zur Frühſtückstafel Folge leiſten.

Wie das „B. T.“ hört, werden die gegenwärtig zwiſchen
der deutſchen und ruſſiſchen Regierung ſlogenen
Verhandlungen über die Beſeitigung der namentlich im beider
ſeitigen Grenzverkehr entſtandenen Schwierigkeiten, ſowie der der
beſtehenden zollpolitiſchen Differenzen vorausſichtlich zu einem
günſtigen, beide Theile befriedigenden Abſchluß gelangen. Die
beiderſeitigen Regierungen ſind allerdings noch nicht mit for-
mulirten Vorſchlägen hervorgetreten, doch dürften die Verhand
lungen ſo raſch r werden, daß ſie noch vor Ablauf
dieſes Jahres beendigt werden können.

Der Geh. Regierungsrath Teten s und der Geh. Baurath
Sud icani von der Königl. Regierung in Schleswig, ſowie der
Landrath Dr. Maupe aus Hadersleben halten ſich zur Zeit in
Kopenhagen auf, um die bereits ſeit mehreren Jahren geführten
Verhandlungen über die deutſch däniſchen Fiſchereigrenzen
zum endgiltigen Abſchluß zu bringen.

Herr Miquel hält die Hand auf dem Portemonnaie
augenſcheinlich vom Kaſtanienwäldchen aus inſpirirt, wenden ſich
die „Berl. Pol. Nachr.“ gegen die durch die Blätter ge-
gangene h derzufolge ſolche Beamten und Offizierswittwen,
welche durch die Konvertirung der 4prozentigen
Papiere in ihren bisherigen Einnahmen eine Verringerung
erleiden, entſchädigt werden ſollten es heißt in der
Korreſpondenz:

„Ein ſolcher Verſuch einer r rg gewiſſer Klaſſen der
Bevölkerung, Stiftungen und gemeinnütziger Anſtalten würde wohl
undurchführbar ſein, hätte auch kaum eine innere Berechtigung, da
niemand einen Anſpruch gegen den Staat auf eine höhere Ver
inſung erheben kann, als ſich nach der dauernden
eſtalktung des Geldmarktes als angemeſſen erweiſt,

hier umſo weniger, als durch die beabſichtigte
Konvertirung ein Kapitalsverluſt kaum eintritt. Auch wäre die
Grenze, bei welcher eine ſolche Entſchädigung beginnen und auf
hören follte, unmöglich zu finden. Auch bei früheren Konver-
ſirungen hat man weder in Preußen noch in anderen Ländern
jemals hieran gedacht. Wir glauben daher nicht, daß eine derartige
Abſicht der Staatsregierung beſteht, und faſſen die obige Notiz dahin
auf, daß bei Gelegenheit der Konvertirung in Er
wägung genommen werdenſoll, die Wittwen und
Waiſen-Penſionender Beamten und Offiziere, die
in vielen Fällen,wieallgemeinanerkanntiſt, recht
niedrig ſind, einigermaßen aufzubeſſern. Für
die Zukunft wird es in dieſer Beziehung eines Geſetzes bedürfen,
wäh end für die jetzt vorhandenen Wittwen und Waiſen vielleicht
durch Einſtellung eines Dispoſitionsfonds geholfen werden kann,
welcher in Verbindung mit den zu dieſem Zwecke bereits vor
handenen Fonds dazu dienen würde, im Falle des Be
dürfniffes angemeſſene Beihülfen zu gewähren.
Ueber die Einzelheiten ſind in dieſer Beziehung wohl noch keine
beſtimmten Beſchlüſſe gefaßt.“

Am Sonntag fand in Münſter der 16. Weſtfäliſche
Handwerkertag ſtatt. Er wurde vom Bürgermeiſter vom
Vorſitzenden des Weſtfäliſchen Bauernvereins und im Auftrage
des Biſchofs von Münſter begrüßt. Folgende Reſolution
wurde einſtimmig angenommen

„Der 16. Weſtfäliſche Handwerkertag zu Münſter am 11. und
12. Oktober erkennt es dankbar an, daß die königlich preußiſche
Staatsregierung in dem Organiſationsentwurf für des
deutſche Handwerk den guten Willen erkennen läßt, dem Hand
werkerſtande aufzuhelfen, dedauert indeß lebhaft, daß der Be-
fähigungsnachweis in der Vorlage nicht enthalten iſt, auf
welchen der deutſche Handwerkerſtand nicht verzichten kann. Der
16. Weſtfäliſche Handwerkertag giebt der Erwartung Ausdruck, daß der
hohe Bundestath ſowie der deutſche Reichstag die Handwerker-
vorlage in der Faſſung annimmt, wie die vom 8. bis 10. September
d. Js. in Berlin unter Mitwirkung hoher Staatsbeamten ſtatt

gehabte Handwerkerkonferenz dieſelbe abgeändert habe. Der
16. Weſtfäliſche Handwerkertag ſpricht ferner die Erwartung aus,
daß die deutſchen Handwerker auch politiſch ſich immer feſter im
Allgemeinen Deutſchen Handwerkerbunde zuſammenſchließen, um den

h Parteien im Reichstage, welche bisher für den Be-
fähigungsnachweis eingetreten ſind, einen immer feſteren Rückhalt
zu geben und die verbündeten Regierungen zu überzeugen, daß das
geſammte deutſche Handwerk mit anſcheinend kleinen Ausnahmen
den Befähigungsnachweis fordert.“

Die kolportirte Nachricht, daß die bayeriſche
Staatsregierung ihre Stimme gegen die preußiſchen
Vorſchläge über Zwangsorganiſation des Handwerks
abgeben werde, iſt wie zuverläſſig verlautet vollkommen
unrichtig. Die Entſcheidung der Regierung konnte überhaupt
noch nicht erfolgen, weil die gutachtlichen Erhebungen, von
denen ſie abhängt, noch nicht abgeſchloſſen ſind.

Dr. Schroeder-Poggelow hat unter dem 8. ds. Mts.
an den Herrn Reichskanzler ein Schreiben gerichtet, worin er
gegen ſeine Ausſchließung ans dem Kolonialrath Einſpruch er-
hebt. Wegen der in dem Schreiben gegen den Direktor der
Kolonialabtheilung verübten Beleidigungen iſt ſeitens des
Fürſten zu Hohenlohe gegen Dr. Schroeder Straf-
antrag geſtellt worden.

Bei der Berliner Diskontogeſellſchaft iſt ein
direktes Telegramm aus Rio de Janeiro eingetroffen, in
welchem die Gerüchte über ein dortiges allgemeines
Moratorium für unbegründet erklärt und auf das Be-
ſtimmteſte dementirt werden.

Die Expedition von Dr. Eſſer, die im Hinterland vo
Kamerun und in Portugieſiſch-Weſtafrika Forſchungen angeſtellt hat,
iſt nunmehr in Moſſamedes an der vortugieſiſch weſtafrikaniſchen
Küſte eingetroffen. Der „Poſt“ zufolge hät ſie anſehnliches
Gold- und Kupfer vorkommen im Jnnern feſtgeſtellt.

Für die Hinterbliebenen der mit dem „Jltis“
untergegangenen deutſchen Seeleute ſind insgeſammt etwa
78 000 Mk. durch Sammlungen aufgebracht worden. Dieſe
Gelder ſind der unter der Oberaufſicht des Chefs der Marine-
verwaltung wirkenden Stiftung „Frauengabe“ in Berlin zur
Verwendung für die Hinterbliebenen überwieſen worden.

Frankreich.

Betreffs der „Exploſion“ auf der place de la
Concordein Paris

erklärt der Pariſer Korreſpondent der „Münch. Allg. Zeitung“: „Jch
habe mir die Lokalität genau angeſehen, habe alle Nachrichten, die zu
erlangen ſfind, mit einander verglichen und bin perſönlich zu dem
Reſultat gekommen, daß wohl ziemlich unzweifelhaft ein Attentat
auf die Perſon des Zaren und der Zarin geplant geweſen iſt, daß
jedoch der, welcher es ausführen ſollte oder wollte, mit ſehr unge
nügendem Material ausgeftattet war und daß er zudem im letzten
Moment den Muth verloren oder die richtige Gelegenheit zur Aus
führung des Attentats nicht gefunden und ſich nun damit begnügt
hat, die Bombe da, wo er gerade geſtanden, hinzulegen und das
Weitere dem Zufall zu überlaſſen.“

Nachleſe zu den Zarentagen.
Figaro“ erzählt, der Herzog von Aumale, der alle Einiadungenins Elyſée und zu den Theaterfeſten abgelehnt habe, ſei bei Faure

geweſen und habe ihm offen erklärt, weshalb er nicht komme. Er ſei
der älteſte Diviſionsgeneral des Heer s, habe vor dem Feinde den
Oberbefehl geführt, Siege errungen, ſechs Jahre lang an der Spitze
des ſechſten Armeekorps geſtanden und könne jetzt nicht vor dem
Zaren bei amtlicher Gelegenheit im Bürgerkleid erſcheinen. Die
Iniform aber ſei ihm durch Geſetz aberkannt. Alle Perſonen, die

während der Feſte perſönliche Kränkungen oder Zurückſetzungen er
fahren haben, erheben jetzt leidenſchaftliche Beſchwerden.

Ueber Croziers Haupt ſammelt ſich ein Gewitter, das ſicher aus
brechen wird. Die Dichter der Komplimentir Gedichte an's Kaiſer-
paar beklagen ſich bitter, daß ſie allein bei der Ordensvertheilung leer
ausgingen, während alle Thürſteher und Amtsdiener der Miniſterien
mindeſtens eine Ehrenmünze erhielten.

Die Zahlenflunkerei der Blätter dauert ergötzlich fort
alle ihre Ziffern ſind natürlich aus der Tiefe des Gemüthes geſchöpft.
In Paris ſollen 1 800 000 Fremde geweſen ſein alle zuverläſſigen
Ausweiſe der Bahnen, Omnibuſſe und der Verbrauch der Steuer-
ämter geſtatten übereinſtimmend, die Fremdenmenge auf viermal-
hunderttauſend zu ſchätzen.

Mit einer Bitte um Entſchuldigung für die
Wiedergabe ſolcher Eſeleien ſeien der Lokalfarbe wegen
folgende Mittheilungen von Volksblättern verzeichnet die katholiſche
„Veritsé“ ſchreibt: Wilhelm II. war Donnerstag uner-kannt in Verſailles; er ſtand im Gedränge der Gäſte in
jenem Spiegelſaal, wo ſein Großvater zum deutſchen Kaiſer aus-
gerufen wurde. Seine Anweſenheit wurde dem Zaren
gemeldet. Die „Verité“ fügt ernſihaft hinzu: „Wir
wiſſen daß man dieſe unbedingt wahre Meldung
für unrichtig erklären wird und „Autorit«erzählt: „Kaiſer Wilhelm richtete an Nikolaus in Chalons eine
Geheimdrahtung, die ihm ankündigte, die Metzer Beſatzung
werde zu ſeiner Begrüßung bei der Dur fahrt ausrücken. Nikolaus
antwortete ich werde bei der Durchfahrt ſchlafen, die Beſatzung ſoll
ſich nicht ſtören laſſen. Hierauf drahtete Kaiſer Wilhelm ein
zweites Mal offen auf engliſch, der Z ar aber antwortete nicht

Kaiſer Wilhelm dürfte ſchwerlich den Gedanken gehabt haben,
die Nachtruhe, deren Kaiſer Nikolaus nach den Pariſer Strapatzen
gewiß ſehr bedurft hat, durch militäriſche Veranſtaltungen zu ſtören.

Rußland.
Zur Verſtärkung des ruſſiſchen Mittelmeer-

geſchwaders
werden, ruſſiſchen Blättern zufolge, in Kronſtadt gegenwärtig die
beiden Panzerſchiffe „Sſiſſoj Welikijs und „Admiral Sſinjawin“ aus-
gerüſtet. Die beiden Panzer ſollen noch im Laufe des Oktober nach
dern Mittelmeer abgehen. Ferner wird in St. Petersburg der
Panzerkreuzer I. Ranges „Roſſija“ ausgerüſtet, welches Schiff zu
nächſt nach Libau geht und von dort weiter nach dem ſtillen Ozean
zur Verſtärkung des oſtaſiatiſchen Geſchwaders.



Ein Verſuchsballon.
Der „Nord“ iſt das erſte ruſſiſche Organ, in welchem wir eine

Betrachtung über das Verhältniß zwiſchen Oeſterreich Ungarn und
Rumänien finden. Das ruſſtſch-o fiziöſe Organ betrachtet dasſelbe
natürlich nicht ſympathiſch, doch ohne ſich irgendwie zu ereifern. Der
Artikel ſcheint im Weſentlichen darauf angelegt, in Wien und Bukareſt
Erläuterungen jenes Verhältniſſes anzuregen.

Türkei.
Der Geld mangel in den türkiſchen Kaſſen

beginnt auch die Arbeiter in den großherrlichen Werkſtätten rebelliſch
zu machen. Vorgeſtern vollführten einige hundert ſeit Wochen un-
bezahlte Arbeiter des Marine Arſenals vor der Admiralität ſtürmiſche
Demonſtrationen. Dieſelben wollten nach dem Vildiz-Kiosk ziehen
und wurden an ihrem Vorhaben nur mit Mühe durch die theilweiſe
Befriedigung ihrer Anſprüche verhindert.

d

(Nachdruck verboten.)

8. ordentliche Provinzial-Synode der
Provinz Sachſen.

II.

Merſeburg, 12. Oktober.
Nachdem geſtern Vormittag im Dom ein Synodal Feſtgottes

dienſt ſtattgefunden, bei welchem Herr Pfarrer Kegel-Staßfurt
die Feſtpredigt hielt, wurde heute Mittag 12 Uhr die 2. Sitzung
durch den Geſang des Liedes „Liebſter Jeſu, wir ſind hier“ und ein
Eingangsgebet des Syn. Superintendent Holzheuer-Weferlingen
im Anſchluß an 1. Joh. 1 eröffnet. Es folgte dann die Verpflich
tung einiger noch neu in die Synode eingetretener Mitglieder ſeitens
des Vorſitzenden Graf Wartensleben unter Ablegung des
Synodal-Gelübdes, worauf eine Anzahl von Einläufen auf die ver
ſchiedenen Kommiſſionen zur Vorberathung vertheilt wurden.

Nach der Tagesordnung wurde dann der Bericht des Synodal-
Vorſtandes über ſeine Thätigkeit ſeit der 7. a zur Beſprechung
geſtellt. Es nahm zunächſt Syn. Pfarrer Meyer -Oberfarrſtedt
das Wort. Derſelbe wies darauf hin, daß das Konſiſtorium bei aller
Geneigtheit, dem von der 7. ſächſiſchen Provinzial Synode ausge-
ſprochenen Wunſche nach Ablöſung der egräbniß-
gebühren entgegenzukommen, doch erklärt habe, daß es bei der
Ausſichtsloſigkeit, die zur Durchführung dieſer Ablöſung er-
forderlichen. Mittel flüſſig zu machen zu ſeinem
Bedauern dem geſtellten Antrag eine weitere Folge
nicht zu geben vermöge. Dieſer Beſcheid ſei ein der
artiger, daß weite Kreiſe unſerer Provinzialkirche ſich dabei
nicht zu beruhigen geneigt ſeien. Das kirchliche Bedürfniß laſſe die
Ablöſung der Begräbnißgebühren dringend geboten erſcheinen.
Sterdefälle machten den Leuten viele, oft an manchen Orten ganz
eyorme Koſten nachdem die Trau- und Tauf- Gebühren abgelöſt
ſeien, ſei es erſt recht angebracht, auch die a 1 abzu
löſen Viele verſtänden es nicht, wie man ſie beibehalten könne,
indem ſie orgumetirten, daß viel eher die Trau-
Gebühren hätten forterhoben werden können da, wer hei-
rathen wolle, doch mindeſten der Art geſtellt ſein müſſe, daß er auch
noch dieſe Gebühren zahlen könne, während bei der Höhe der Koſten
von Begräbniſſen die Hinterbliebenen dadurch ſchwer hbelaſtet
würden, oft ſchon über ihr Können und Vermögen, ſodaß es nöthig
erſcheine, ihnen nicht durch Erhebung von Gegräbnißgebühren noch
weitere Laſten aufzuerlegen. Das Beſtehen dieſer Gebühren werde
in manchen Fällen dazu führen, daß man auf ein kirchliches Be
gräbniß verzichte der Geiſtliche könne doch aber ſeine Begleitung
nicht aufdrängen, ſondern müſſe warten, bis dieſelbe erbeten werde. Em
pfehlenswerth dürfte es ſein, die Koſten für die Ablöſung der Begräbniß
Gebühren aus zahlungsfähigenKirchenkaſſen oder aber durch Umlagen zube
ſtreiten. Der Weg ſei zwar ein harter und ſchwerer, jedoch das
kirchliche Bedürfniß erheiſche denſelben. Die Synode wolle deshalb
beſchlicßen, den Evang. Oberkirchenrath erneut darum
anzugehen, dahin zu wirken, daß die Ablöſung
der Begräbnißgebühren in einfachſter Form er-
folgt. Bei der wohlwollenden Stellung der oberſten Kirchenbehörde
gegenüber dem Wunſch auf Ablöſung der fraglichen Gebühren dürfe
man auf wohlwollende Aufnahme des geſtellten Antrages hoffen.
Her Antrag fand genügende Unterſtützung und wurde der Pfarr
beſoldungskommiſſton zur Vorberathung überwieſen

Weiter hob Syn. Pfarrer endelſon Seehauſen vor,
daß im Januar 1894 der Evang. Oberkirchenrath auf den Antrag
auf Errichtung einer dritten General-Superinten-
dentur für die Provinz Sachſen dem Konſiſtorium mit
getheilt habe, daß dieſer Antrag bei der Feſtſtellung des Staats
Haushalts-Etats für 1894/95 mit Rückſicht auf die augenblickliche
Finanzlage des Staats leider nicht habe berückſichtigt werden können,
der Evang. Oberkirchenrath ſich jedoch vorbehalte, bei den Anmeldungen
für den Etat für das nächſte Jahr auf dieſen Antrag zurückzu-
kommen. Seit dieſem Beſcheid ſeien aber nun ſchon mehr als
2 Jahre verfloſſen, ohne daß es möglich geweſen ſei, die Koſten der
dritten GeneralSuperintendentur auf den Etat des Staates zu
legen. Dieſe Sache erſcheine aber ſo wichtig, daß es angebracht ſei,
auf ſie jetzt zurückzukommen und dem Konſiſtorium die Bitte um
Errichtung der dritten General-Superintendenlur zu unterbreiten. Man
wünſche in der Provinz, daß die General- Superintendenten zu den
Gemeinden kämen, dieſe dürſteten geradezu danach, die Oberhirten der

Provinz bei ſich zu ſehen in unſerer zerſplitterten Zeit habe man
das Gefühl, ſich ſtärken zu laſſen in der Zuſammengehörigkeit mit der
ganzen Kirche. Bei der ſtarken Beſchäftigung der General

uperintendenten im Konſiſtorium könnten dieſelben nur ſehr ſelten
General-Kirchen-Viſitationen halten in 10 Jahren hätten deren nur
7 ſtattgefunden und wenn dies ſo weiter gehe, werde die Abhaltung
einer ſolchen Viſitation in einer Gemeinde kaum noch Jemand ver
vorhergehenden Viſitation ſich erinnern. Die Synode wolle deßhalb
beſchließen, den Evangeliſchen Oberkirchenrath unter Bezeugung
wärmſten Dankes für ſeine Bemühungen um die Vermehrung
der geiſtlichen Hülfskräfte des Königl. Konſiſtoriums zu bitten,
mit allen Kräften wiederholt die Errichtung einer dritten General
S uperintendentur für die Provinz Sachſen anzuſtreben. Der hin
reichend t i Antrag wurde von der Synode der Verwaltungs
Kommiſſton zur Vorberathung überwieſen.

Weitere Beſprechung des Synodal-Berichts wurde nicht beliebt,
es nahm nur noch Syn. Felgenträger-Voigtſtedt Veranlaſſung,
dem Synodal- Vorſtand den Dank der Synode für ſeine treue Arbeit
ſeit der vorigen Synode auszuſprechen, wofür der Vorſitzende Graf
Warte nsleben Namens des Synodal-Vorſtandes dankte.

Zur Bera hung ſtanden weiter eine Reihe von durch verſchiedene
Kreis-Synoden geſtellten Anträgen auf Veränderungen in der Zahl
der Zuſatz-Deputirten. Gutgeheißen wurden die Anträge der Kreis
ſynode Weißenfels betreffend die Zuweiſung der Wahl eines
Zuſatz- Deputirten an die Kirchen-Gemeinde der Kreis
ſynode Halle- Stadt betreffend Neu Vertheilung der Zuſatz
Deputirten, der Kreisſynode Anderbeck betreffend anderweite
Feſtſetzung der Zahl der Deputirten der Parochieen Anderbeck und
Großdedeleben, der Kreisſynode Atzendorf betreffend ander
weite Vertheilung der Zuſatz Deputirten in Folge Errichtung
einer zweiten Pfarrſtelle in Borne und einer ſelbſtſtändigen
Pfarrſtelle in Felgeleben, der Kreisſynode Erfurt J die Zu
theilung eines Zuſatz Deputirten an die St. Thomas-Parochie und
einer weiteren an die St. Johannis-Parochie daſelbſt, der Kreisſynode
Elſterwerda betreffend die Wahl eines Zuſatz- Deputirten für die.
Parochie Bockwitz und der Kreisſynode Weißenſee auf Regelung
der Zahl der Synodal-Deputirten. Abgelehnt wurde der Antrag der
Kreisſynode Roßla, die Zahl der Laiendeputirten um einen zu ver
mindern, da ein Diakonat ſeit 1884 unbeſetzt ſei; die Synode vertrat
bei ihrem Beſchluß die Anſicht des Syn. Holzheuer, daß ſobald
die Stelle nicht aufgehoben ſei, auch die Zahl der Zuſatz Deputirten
ſicht herabzuſetzen ſei. Der Verfaſſungs Kommiſſion
wurden auf Antrag des Shn. Landrath von der Schulenburg-
Beetzendorf die Anträge der Kreisſynoden Mählhauſen und
Zahna auf Vermechrung der ſtädtiſchen Synodal- Deputirten über
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wieſen, nachdem der Genannt es als einen der näheren Erwägung
höchſt bedürftigen Punkt bezeichnet hatte, datz es hier ſich um Zu-
weiſung von Deputirten an wachſende Stadt Gemeinden handele
auf Koſten der hinſichtlich der Bevölkerungszahl ſtehen gebliebenen
Landgemeinden und daß doch bei der Bemeſſung der Zahl der
Deputirten vor Allem auf die ſeßhafte, nicht die fluktuirende Be
völkerung Rückſicht zu nehmen ſei.

Zwei Anträge, geſtellt von den Kreisſynoden Freyburg a. U.
und Cracau, die Synode wolle geeigneten Orts vorſtellig werden,
daß 1300 des Entwurfes zum bürgerlichen Geſetzbuch betreffend
Eheſchließung eine Faſſung erhalte, welche unter Schonung Ter kirch
lichen Gefühle dem chriſtlichen Volke das Recht auf die Trauung
auch ohne vorhergegangene ſtandesamtliche Eheſchließung ſichere,
wurden durch die Beſchlüſſe des Reichstages betreffend das bürger
liche Geſetzbuch für erledigt erklärt.

Endlich berichtete noch Syn. Graf Hohenthal-Dölkau
über den Erfolg der vom Provinzial-SynodalVorſtand mit den
kommunalenFeuerSozietäten bezüglich der Rückgewährung eines Theiles
der Ueberſchüſſe aus der Verſicherung kirchlicher Gebäude gegen Feuers-
S Verhandlungen. Dieſe haben ein durchaus negatives

eſultat gehabt, weshalb die Synode einem aus ihrer Mitte ge
ſtellten Antrag zuſtimmte, den Generaldirektor der ſächſiſchen Feuer
Sozietäten und einen Antrag zur Errichtung und Unterh altung von
Kleinkinder-Bewahranſtalten anzugehen, durch welche zweifellos der
Geld der Brandſtiftung durch Kinder ſehr vorgebeugt wird.

chluß der Sitzung 2 Uhr Nachmittags nächſte Sitzung Dienstag
Mittag 12 Uhr.

Telegramme.
Berlin, 12. Oktober. Der nächſte deutſche Gewerbe

kammertag ſoll vom 19. bis 22. Oktober in Weimar abgehalten
e Auf der Tagesordnung ſteht u. A. die Handwerker-
vorlage.

Berlin, 12. Oktober. Der für morgen in Wiesbaden
erwartete Beſuch des n iſt abgeſagt worden.

Berlin, 13. Oktober. Der „vBerl. Lok.-Anz.“ erfährt, daß
das geſammte Philharmoniſche Orcheſter im Maik. J.
ſich nach der Stadt Paris begeben und daſelbſt ein Konzert
veranſtalten wird.

Hamburg, 12. Oktober. Der frühere Expedient des
„Fremdenblattes,“ Namens Meyer, erſchoß ch heute nach
Unterſchlagungen in Höhe von über 150000 Mk.

Gotha, 13. Oktober. Die geſtrige Sitzung des ſozial-
demokratiſchen Parteitages wurde durch Singer
eröffnet. Abgeordneter Pfannkuch erſtattet den Geſchäfts
bericht; er behandelt ausführlich die Parteipreſſe und weiſt die

egen dieſelbe erhobenen Vorwürfe theilweiſe zurück, theils er-
annte er ſie als berechtigt an. Es ſei großer Mangel an

Kräften vorhanden, außerdem würden unvorſichtige Neu-
ne gemacht. Die Kaſſenunternehmungen ſeien günſtig,
agegen ſeien die Beiträge zurückgegangen. Jn der Diskuſſion

klagen die meiſten Redner über die ſchwache Agitation ſeitens der
Parteileitung, welch letztere nur von wenigen Rednern in Schutz
enommen wird. Jn der Nachmittagsſitzung findet bei BePrechunyg der Parteipreſſe der Antrag, den Chefredakteur des

„Vorwärts“ jährlich zu wählen, keine Unterſtützung. Jm Ver-
ufe der Diskuſſion wird Beſchwerde geführt über die perſön

ichen Angriffe des „Vorwärts“ und über die unanſtändige
S dieſes Blattes, ſowie der übrigen Parteizeitungen.

s folgen heftige Angriffe auf die „Neue Welt“, wobei derAbg. rohe und der Verleger der „Neuen Welt“ den Re-
dakteur Steiger angreifen, weil er die moderne naturaliſtiſche
Richtung bevorzuge. Steiger vertheidigt die moderne Kunſt
als eine ſozial empfindende Kunſt in einſtündiger Rede.

Baden, 13. Oktober. Bei dem Kunſtfeuerwerker
Becker, dem Veranſtalter der Kurhausgartenfeſte, explo
dirten in Folge von Selbſtentzündung in einem Schuppen
mehrere Feuerwerkskörper in dem Augenblick, als die beiden
Söhne Becker's den Schuppen betraten. Der Vater wurde
leicht verwundet, die beiden Söhne wurden ſchwer verletzt.

Madrid, 13. Oktober. Der belgiſche Dampfer „Prinzeß
enriette“ iſt mit dem norwegiſchen Schuner „Winrufie“ in La
ilrol eingetroffen. Die Mannſchaft befand ſich nicht auf dem
chuner.

Kalkutta, 13. Okt. Es ſind hier drei leichte Fälle von
Beulenpeſt r

London, 13. Oktober. Die „Times“ und „Daily News“
geben übereinſtimmend dem Gedanken Ausdruck, es liege keine
dringende Nothwendigkeit vor, den Poſten eines Führers der
Liberalen zu beſetzen und ſprechen ſich vielmehr dafür aus, den
Poſten für jetzt noch unbeſetzt zu laſſen.

London, 13. Oktober. Jn Dunfin al (Schottland)
W 7 leichtes Erdbeben verſpürt, das nur wenig Schaden
anrichtete.

Aus Nah und Fern.
Zu dem Renkontre in Karlsruhe (ſiehe unter „Letzte

Drahtnachrichten“ in Nr. 480 der Hall. Ztg.) wird noch gemeldet
Nach Erkundigungen an unterrichteter Stelle iſt Lieutenant
v. Brüſewitz zuerſt angeſtoßen worden und hat darauf den betreffenden
Herrn, einen Techniker Namens Siebmann, aufgefordert, ſich zu
entſchuldigen, was dieſer verweigerte. Hierauf kam es zu Ausein-
anderſetzungen und dann ſoll, wie der Offizier behauptet, Herr
Siebmann ihn geſchlagen haben, was aber andere Augenzeugen in
Abrede ſtellen. Der Offizier hat ſodann ſeinen Säbel umgeſchnalll
und iſt zur Thür hinausgetreten. Als darauf der Techniker eben-
falls herauskam, begannen die Streitigkeiten von Neuem. Bei dieſer
Gelegenheit erfolgte der tödtliche Stich.

Gefährlicher Eigenfinn. Der 65 jährige Fiſcher Joh. Einhellig
von Enzerweis erlitt am 1. Oktober d. durch einen Fall in
die Senſe eine an ſich a gefährliche, ca. 15 em lange Schnitwunde
am Hinterhaupte. Jede Hilfe von Seiten des herbeigeeilten Arztes
wies er zurück mit otivirung, über ſeinen Kopf ſei lediglich er Herr,
ſo daß der Arzt unverrichteter Dinge wieder abziehen mußte. Dieſen
Eigenſinn mußte Einhellig mit dem Tode büßen, der am 5. Oktober
infolge großen Blutverluſtes eintrat.

Wieder einer! Die Geſchäftsräume des Bankhauſes M. Blumen-
thal, vorm. S. W. Brandes, in Berlin, deſſen Mitinhaberin Frau
Blumenthal ſich kürzlich vergiftet hat, find von der Kriminalpolizei

eſchloſſen worden. Leider ſcheinen auch hier kleine Leute, welche der
irma ihre Erſparniſſe anvertrauten, geſchädigt zu ſein.Der größte Soldat der die Armee dürfte zur Zeit

neben dem früheren Hauptmann und Kompagniechef der Leibkompagnie
des 1. Garderegiments z. F., jetzigen Major v. Plüskow einRekrut ſein,
der als Freiwilliger beim Regiment der Gardes du Corps eingetreten
iſt und die Größe von 2 Meter 3 Centimeter hat.
B.llige Lebensmittel. Der Befehlshaber in der kongoſtaatlichen

Südprovin; Katanga, Lieutenant Braſſeur, giebt über die dortigen
Preiſe der Lebensmittel bemerkenswerthe Aufſchlüſſe. Ein gegen Stoffe
ekauftes Huhn koſtet 9/, Cts., muß man es in Perlen bezahlen, ſooſtet es 8, Cts. Ein Pfund Antlopenfleiſch ſtellt ſich, je nachdem

das Thier klein oder groß iſt, da man nur die Keulen zum Kaufe an
bietet, auf 3 Cts. Ein großer Fiſch koſtet 4 Cts., ein Ei 1 Ct.
Die Ernähr un von drei Weißen ſammt t Dienern koſtet für
jeden Monat 30 Francs. Der Küchenzettel iſt ſehr reichlich ſo iſt
z. B. ein Mittageſſen alſo zuſammengeſetzt: „AntilopenNieren, Tauben
mit Eroſen, Fricaſſee von Affen, Beefſteak von Antilopen, Salat,
Milchreis, Thee.“

ſonſt dürften ſie nach dieſer Entdeckung recht hübſche

3. feſtgenommen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

M Köſen, 12. Okt. (Drei Kinder erſtickt.) Heute Vor
mittag gegen 10 Uhr ereignete ſich in der Wohnung des Arbeiters S.
hierſelbſt ein ſchreckliches Unglück. Während der Vater auf der Arbeit
war und die Mutter ſich auf kurze Zeit aus der Wohnung entfernt
hatte, um einen kleinen Geſchäftsweg auszuführen, wurden die drei
kleinen, im Alter von zwei bis fünf Jahren ſtehenden Kinder der Streich
hölzchen habhaft und verurſachten beim Spielen mit
denſelben Feuer, welches ſich alsbald den Möbeln und
Gardinen mittheilte. Infolge des dichten Rauches, der ſich
alsbald enfw'ckelte, erſtickten ſämmtliche drei Kinder.
Als die Mutter in die Wohnung zurückkehrke und die Stubenthür

öffnete, bot ſich ihr ein furchtbarer Anblick. Jhre Lieblinge lagen,
in dem Qualm nur undeutlich ſichtbar, mit glimmenden Kleidern
am Fußboden, das Feuer im Zimmer hatte bereits einen ziemlichen
Umfang angenommen. Der Brand wurde nun ſchnell gelöſcht, die
Kinder aber konnten leider nicht in's Leben zurückgerufen werden, der
Arzt mußte nach vielen vergeblichen Wiederbelebungsverſuchen den

Tod konſtatiren.
Köſen, 12. Oktober. (Werthvolle Bücher.) In der

Nachlaß-Auktion des verſtorbenen Oberſt-Lieutenants Sän ger
wurden geſtern auch verſchiedene Bücher verſteigert, u. A. Meyer's
Konverſations-Lexikon; der Erſteher desſelben war nicht
wenig erſtaunt, beim Durchblättern des einen Bandes zwei Stück
noch in Kurs ſtehende preußiſche Konſols à 1000 Mk., freilich
ohne Talons, zu finden. Ein anderer Bieter entdeckte in einem
alten Schmöker ein Kouvert, das ſechs nagelneue Einhundermark-
Scheine enthelt. Leider ſtanden keine Bücher mehr zum Verkauf,

reiſe erzielt
haben.

J Gardelegen, 12. Okt. (Feſtge nommene Ein-
brech er.) Hier wurden Nachts zwei junge Berliner, die
mit allerlei Einbruchswerkzeugen ausgerüſtet waren, in der Konditorei

Beide waren durch das Kellerloch ein
gedrungen.

M Salzwedel, 10. Okt. Kaiſerliches Geſchenk.) Der
Kaiſer hat für die Errichtung einer chriſtlichen Herberge zur
Heimath in Salzwedel ein einmaliges Gnadengeſchenk von
500 Mk. aus der Schatulle bewilligt.

T Brotterode, 13. Oktober. (Neues Brotterode.
Regelung der Entſchädigungen.) Der nahende Winter
wird ſchon ein neues Brotterode vorfinden. Mindeſtens die
Hälfte der Wohngebäude iſt wieder t und zum großen
Theil auch ſchon bezogen auch Poſt und Apotheke haben wieder ihr

eigenes Heim und im nächſten Frühiedr wird auch das neue Amts-
gerichtsgebäude fertiggeſtellt ſein. ie Entſchädigung der
Abgebrannten aus De von den Hülfsgeldern ver-
bliebenen 93,000 c. iſt nunmehr geregelt. Ferner iſt über die vom
Kaiſer geſtifteten 60,000 C. mit Genehmigung des Landraths
Dr. Hagen die Verfügung ſo getroffen, daß verwendet werden
25,000 als Beihülfe für bedürftige Hausbeſitzer, 20,000 für
eine Waſſerleitung, 10,000 c. zur Errichtung eines öffentlichen
Schlachtkauſes und 5000 zur Begründung eines Fonds für ein
Krankenhaus, einer Kleinkinder-, einer Haushaltungs- und einer
Handfertigkeitsſchule.

O Leipzig, 12. Oktober. (Juſammenſtoß.) Geſtern Vor
mittag fuhr vor dem Dresdener und Magdeburger Bahnhofe ein

aus Leipzig-Connewitz kommender Motorwagen der Großen Leipziger
Straßenbahn in die Flanke eines von Leipzig-Eutritzſch nach dem
Bayriſchen Bahnhofe fahrenden Pferdebahnwagens, wobei letzterer
ſtark beſchädigt wurde, der Kondukteur und ein Fahrgaſt wurden
leicht verletzt.

Gotha, 12. Okt. Vom Hofe. Reiſe zum Zaren.
Einweihung. Enthüllungsfeier.) Herzog Alfred
hat ſich des ſchlechten Wetters wegen in Oberhof nicht lange aufge
halten und iſt wieder nach Coburg zurückgekehrt. Von dort wird
er ſich nebſt ſeiner Gemahlin zunächſt nach Darmſtadt begeben,
um mit den ruſſiſchen ajeſtäten zuſammenzutreffen.
Anläßlich der in nächſter Woche ſtattfindenden don enn des
neuen Gericht s gebäudes wird der Herzog dann nach hier
kommen, wird auch einige Tage hier verweilen, um in den benach
barten Revieren Jagden abzuhalten, zu denen ſchon umfangreiche Ein
ladungen ergangen ſind. Die Enthüllungsfeierlichkeit
des enkmals für die S ne 95 er findet am22. d. Mts. bei Wörth ſtatt. Die Eiſenbahnverwaltung hat, dem
Anſuchen entſprechend, Fahrpreisermäßigungen ſämmtlichen Theil-
nehmern gewährt.

Pößneck, 12. Oktober. (Militär-Brieftauben-
Ausſtellung.) Sonnabend Mittag wurde die erſte Militär-
Brieftauben Ausſtellung des Sächſiſch Thüringiſchen
Unterverbandes in Pößneck eröffnet. Die Ausſtellung gilt dem
25jährigen Beſtehen ves Pößnecker Brieftauben-Vereins,
deſſen ausgezeichnete Errungenſchaften bekannt ſind. Die Eröffnung der
Ausſtellung, in der ſich 320 Tauben aus 15Lrten Thüringens, der Provinz
und des Königreichs Sachſen befinden, ging in Gegenwart des
Landraths Schneider aus Saalfeld und zahlreicher Gäſte vor ſich.
66 Ehrenpreiſe einſchließlich der vom preußiſchen Kriegsminiſterium
eſtifteten Medaillen ſtanden zur Verfügung, darunter Gaben desLerwoge, der thüringiſchen Regierung und der Stadt Pößneck. Den

erſten Preis, beſtehend in dem vom ezos geſtifteten ſilbernen Pokal,
erhielt Herr Guſtav Dietrich in Pößneck.

W Bürgerliches Geſetzbuch. Die Fortſetzung erſcheint
in der Donnerstag-Morgeuausgabe. W

Stand und Verwaltung der Gemeinde
Angelegenheiten der Stadt Halle a. S.

für 1895,96.
J

Der Bericht über den Stand und die Gemeinde Angelegenheiten
der Stadt Halle a. S. erſcheint ſoeben. Derſelbe umfaßt das letzte
Geſchäftsjahr der ſtädtiſchen Verwaltung vom 1. April 1895 bis
31. Weg 1896 und führt in der Einleitung Folgendes ausWährend im Jahre 1894 Handel und Gewerbe noch unter dem

allgemeinen wirthſchaftlichen Niedergange zu leiden hatten, beſſerten
ſich in der Berichtsperiode die Verhältniſſe auf den meiſten hier in
Betracht kommenden Gebieten. Unſere ausgedehnte Maſchinen
induſtrie war reichlich und gewinnbringend beſchäftigt in manchen

abriken war es kaum möglich, alle Aufträge auszuführen der
xport entwickelte ſich unter dem Du der Handelsvertragspolitik

der Reichsregierung günſtig. Die Lage der Zuckerinduſtrie beſſerte
ſich auch die Paraffin- und Solarölinduſtrie arbeitete mit ziemlich
günſtigem Erfolge. Ebenſo verhält es ſich mit der in unſerer Stadt
ſo ſtark vertretenen Stärkefabrikatioo. Jn der Mühlen-
induſtrie wurde ebenfalls eine kleine Beſſerung der Ver
hältniſſe bemerkbar. Von der Spritfabrikation kann man
dies leider nicht ſagen; ihre Lage blieb edrückt.
Dagegen zeigte die Malzinduſtrie einen ziemlich erheblichen Auf
ſchwung. Auch die Brauereien kamen in eine beſſere Geſchäftslage
ihre Umſätze ſteigerten ſich. Der Getreidehandel konnte bei günſtigeren
Durchſchnittspreiſen einen größeren Abſatz erzielen pym Kolonial
waarenhandel darf däsſelbe geſagt werden. Die Baut t W
belebter. Dem entſprach die Geſchäftsentwickelung in gel
induſtrie und im Baumaterialienhanvel. Die Arbeiterverhältniſſe
beſſerten ſich entſprechend dem beginnenden wirthſchaftlichen Au
ſchwunge die Arbeitslöhne ſtiegen in manchen Geſchäfts en voſchäftszv
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der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung kamen trotz der dieſen Geſetzen noch
anhaflenden V. ängel immer mehr zur Geltung.

Die Veikehrs verhältniſſe der inneren Stadt wurden durch zwei
wichtige Straßendurchbrüche die Verlängerung der alten Prome-
nade durch das Grundſtück der Univerſitäts-Reitbahn bis zum Parade
platz und die Verlängerung der Robert-Franzſtraße bis zur Mans
felderſtraße (Klausbrücke) erheblich verbeſſert, Dasſelbe gilt von
der Straßenanlage auf dem überwölbten Theil der Gerberſaale zwiſchen
Klausbrücke und Moritzbrücke.

Der Verkehr auf den Straßenbahnen zeigte wieder eine nicht
unbeträchtliche Zunahme namentlich auf den elektriſch betriebenen
Linien der Stadtbahn. Der Pferde-Betrieb der Straßenbahn Geſell
ſchaft auf den überaus frequenten Hauptſtraßen unſerer Stadt hat
ſich je länger deſto mehr als ungenügend erwieſen. Die ſtädtiſchen
Behörden warten daher mit zunehmender Sorge auf die ſchon ſeit
Jahr und Dag zwiſchen den beiden Geſellſchaften vereinbarte Fuſion,
welche uns die langerſehnte Einführung des elektriſchen Betriebes
auf den Pferdebahnlinien bringen ſoll. Bisher iſt dies leider durch
den Widerſtand der Direktion des Phyſikaliſchen Jnſtituts der Univerſität
verhindert worden. Der Güterverkehr auf der Hafenbahn entwickelte
ſich in erfreulichem Maße. Der Bau der für Stadt und Land gleich
wichtigen Kleinbahn Halle Hettſtedt, an welcher unſere Stadt mit
500 000 Mk. Aktien betheiligt iſt, wurde während der Berichtsperiode
ſoweit fertiggeſteilt, daß die Betriebseröffnung am 20. Mai d. J.
erfolgen konnte. Bald darauf iſt eine Fuſion dieſer Bahn mit der
Hafenbahn vereinbart worden, welche die nützliche Bedeutung beider
ohne Zweifel weſentlich ſteigern wird. Das Projekt einer anderen
für Halle und die zahlreichen Ortſchaften des Elſterthales ſehr be-
deutungsvollen Kleinbahn Halle Böllberg Ammendorf Döllnitz
Schkeuditz (Elſterthalhahn) iſt vollendet und wird hoffentlich bald
zur Ausführung kommen.

Die am 1. April 1895 ins Leben getretene Reform unſeres
ſommunalſteuerweſens hat im Allgemeinen den gehegten Erwartungen
entſprochen. Die ſtädtiſche Miethsſteuer 5 vom Miethswerthe
vurde aufgehoben. An Stelle der Staats-Grund und Gebäudeſteuer
vurde die früher neben der Miethsſteuer beſtehende ſtädtiſche Grund-
ſteuer beibehalten. Die Realſteuern ergaben 665 221 Mk. (Vor-
anſchlag 650 047 Mk.), die Gemeinde- Einkommenſteuer 1087 766 Mk.
(Voranſchlag 1049 226 Mk.). Auch die Einnahmen an Luſtbarkeits
ſteuer und Baupolizei- Gebühren überſtiegen die Voranſchläge. Die
Steuern gingen gut ein. Seit der im Oktober v. J. erfolgten Ein
führung des Steuererheber-Syſtems haben die Zwangsvollſtreckungen
außerordentlich abgenommen. Die Geſammt- Einnahmen an Ge-
meinde- Abgaben waren nach dem Haushaltsplane für 1895/96 auf
1892 710 Mk. veranſchlagt. Die Jſt-Einnahmen betrugen dagegen
1996 937 Mk., mithin gegen den Voranſchlag mehr 104 227 Mk.
Die etatsmäßige Kämmerei-Verwaltung hat für die Berichtsperiode
einen Ueberſchuß von 197 986,14 Mk. ergeben. Für das voran-
gegangene Geſchäftsjahr 1894/95 betrug der qu. Ueberſchuß nur
119 238,07 Mk.

vglleſche Lokaluachrichten vom 13. Oktober.

Her Rahdrudck anſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Oue den
Angabe geſtattet.

StadtverordnetenVerſammlung Jn der geſtrigen Sitzung
wurde der Verſammlung der Bericht über den Stand und die Ver
waltung der Gemeinde Augelegenheiten für 1895/96 gedruckt vorgelegt.
Weiter theilte dann Herr Oberbürgermeiſter Staude mit, daß jetzt
die gelegentlich der Etats-Beralhung in Ausſicht geſtellte Vorlage
betreffend. die Uebernahme der
durch die Stadk jetzt fertig geſtellt ſei und demnächſt der Verſamm-
lung zugehen werde. Weiter wurde dann nach längerer Berathung
die Zuſtimmung zu einem die Erweiterung des Stadt-
bahnnetzes einſchließenden Nachtrags Vertrag mit der Allge-
meinen Elektrizitäts- Geſellſchaft ertheilt; in Bezug auf die Einzel
heiten dieſer Bedingungen verweiſen wir auf den in der heutigen
Abend Ausgabe der „Hall. Ztg.“ erſcheinenden ausführlichen Bericht.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.
a ſeettewoch, 14. Okt. Wolkig, kühl, vielfach Nebel, kalte

acht.
n

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale and Unßtrut.

Fall. Wucht
Struntfurt I. Okt. 1,35. 12. Okt. 1,36. S eHalle III 12. 1,84. 13. e 1,82. 02Trotha 12. e 1,72. 13. L 1,72. uNisſeben u. 1,42. 12. 4 1,40. 0,02
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Austlg 11. Okt. 0,24. 12. Okt. 0,29. 6,56Dresden h 6,94. 0 94.Wittenberg h a eng 7 1,62. nBarbv. 7 1,42. J 27 1,42 a 2Nagdeburg. 0 0 0 7 1,4 57 1 „39. 0,01Wittenberge e o 1,603 1,66, 6,03

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten-
Die achte ordentliche GeneralVerſammlung der Hildebrand-

(chen Mühlenwerke, Aktien Geſellſchaft zu Böllberg, findet am
Freitag, den 23. Oktober er,, Vormittags 11/, Uhr in Halle a. S.
im „Hotel zur Stadt Hamburg“ ſtatt. Die Tagesordnung
iſt folgende J. Vorlegung der Bilanz, ſowie des vom Vorſtande er
ſtatteten Geſchäftsberichts für das Jahr 1895/96. Bericht des Auf-
ſichtsraths. 2. Feſtſtellung der Dividende. 3. Ertheilung der Ent
laſtung an den Vorſtand und den Auffichtsrath. 4. Wahl von drei
Mitgliedern des Auffichtsraths an Stelle von drei Ausſcheidenden.
Zur Abſtimmung in der GeneralVerſammlung ſind diejenigen
Akticnäre berechtigt, welche ihre Aktien bei der Geſellſchaftskaſſe in
Böllberg, oder dem Halleſchen BankVerein von Kuliſch, Kaempf u.
Co. in Halle a. S., oder den Herren Hardy u. Co. in Berlin bis
einſchließlich des dritten Werktages vor der GeneralVerſammlung
während der üblichen Geſchäftsſtunden unter Beifügung eines doppelten
Nummernverzeichniſſes hinterlegt haben. Formulare hierzu find bei
den obigen Anmeldeſtellen erhältlich. Nach dem ſoeben erſcheinenden
Geſchäftsbericht der Geſellſchaft iſt das Geſammtreſultat des Ge
ſchäftsjahres vom 1. Juli 1895 bis 30. Juni 1896 ols ein befriedigendes
zu bezeichnen. Namentlich das letzte Quartal 1895 erbrachte in Folge
flotten Abſatzes bei auskömmlichen Preiſen einen anſehnlichen Gewinn.

Auch noch in den erſten Monaten dieſes Jahres konnten wr bei
ſteigend. r Konjunktur mit gutem Rendement arbeiten. Vermahlen
wurden in vorliegender Berichtsperiode 17 188 Tonnen Weizen und
7 114 Tonnen Roggen, zuſammen 24 302 Tonnen gegen 22 870 Tonnen
im Vorjahre, mithin mehr 1432 Tonnen. Die Erhöhund des Grund
ſtück-Kontos um 100 000 reſultirt aus dem Ankauf eines Areals
von 25 483 Quadratmetern, das aus vorhandenen Mitteln mit
A. 103 132.35 inkl. Stempel 2c. Unkoſten bezahlt wurde. Der
Reingewinn pro 1895/96 beträgt einſchließlich des Gewinnvortrages
aus 1894/95 238 632. 62. Von dieſem Betrage gehen zunächſt
ſtatutengemäß 5 für den Reſervefonds, 4 Vorzugsdividende und
danach die Tantièemen ab, ſo daß zur weiteren W. der
Generalverſammlung 131 032.92 verbleiben. er Auf
ſichtsrath ſchlägt vor, aus dieſem Betrag eine Superdividende
von 61! insgeſammt alſo 10/, zu ahlen.
Bezüglich des neuen Geſchäftsjahres wird berichtet, vaß die Auf-
wärtsbewegung der Preiſe der Geſellſchaft zu Statten kommt, daß
dieſelbe nach wie vor beſtrebt iſt, ihre Kundſchaft durch gute Be
dienung zu erhalten, und daß auch der Abſatz ihrer Fabrikate zu
genommen hat. (Trotz des ten Geſchreis einiger Hallenſer
ſozialdemokratiſcher Agitaloren. D. Red.)

Ueber das qm 31. Auguſt 1896 abgelaykene werzehnle Ge

Straßen-Reinigung.

ſchäftsjahr der Aktien-Malzfabrit Eisleben erſtaltel der Nuſſichts
rath folgenden Bericht Begünſtigt durch eine vorzüg iche Gerſteernte
hat die Geſellſchaft ihren Bedarf ausſchließlich in Mansfelder Ge-
wächs decken können da die Vorliebe für dieſe Fabrikate zuſehends
zunimmt, ſo war die Geſellſchaft mit ihrer Produktion ſehr bald aus-
verkauft. Durch den Bau einer neuen Darre kann dieſelbe ihr
Augenmerk auf die ſorgfältige Erzeugung von Malz zu hellen, ſoge-
nannten Pilſner-Bieren in erhöhtem Maße richten und iſt ferner in
den Stand geſetzt, ihre volle Produktion von 60000 Ctr. wieder zu
erreichen. Der Reingewinn beträgt zuzüglich des GewinnVortrags
aus 1894/95 in Summa 31 856,83 deſſen Vertheilung fo gender-
maßen vorgeſchlagen wird Dem Reſervefonds ſind 10 Proz. von

27 089,59 mit A. 2708,95 zu überweiſen, während von den
bleibenden A. 29 147,88 5 Proz. Tantièmen dem Aufſichtsrath mit
A. 1457,40, Tantièmen und Gratifikationen dem Vorſtand und den
Beamten mit 2478,88, 4 Proz. Dividende den Aktionären
A. 24750, zufallen, nach deren Abzug mit C. 28 686,28 der Reſt
von C 461,60 auf neue Rechnung vorgetragen werden ſoll.

Die Verwaltung der Zuckerfabrik Frauſtadt ſchlägt für
1895,96 5 Proz. Dividende (im Vorj. Null) vor und 10 000
Ueberweiſung an den Erneuerungsfonds. Der neue, am 20. Sept.
begonnene Betrieb ergab, daß ſich der Zuckergehalt der Rüben, der
anfänglich verhältnißmäßig gering geweſen iſt, unter der Gunſt des
Wetters inzwiſchen gehoben hat.

Die Generalverſammlung der Märkiſchen Maſchinenbau-
anſtalt vorm. Kamp u. Co. zu Wetter a. Ruhr genehmigte die
Bilanz und eine ſofort zahlbare Dividende von 7 Proz. und
wählte das ausgeſchiedene Aufſichtsrathsmitgliced Bankier Ewald
Aders- Elberfeld wieder.

Die ordentliche Generalverſammlung des Gußſtahlwerks
rer e rnehwigte die Anträge und ſetzte die Dividende auf 7

roz. feſt.
In der Generalverſammlung der Neuroder Kunſtauſtalten

Akt.Geſ., vorm. Treutler, Courad u. Taube, wurde die
Dividende, wie vorgeſchlagen, auf 6 Proz. feſtgeſetzt dieſelbe iſt ſo
fort zahlbar.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 12. Okt.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkanſe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. b. a b. kauft verkauft

26 Ninder, S S s 26davon: 8 Ochſen, 36 S 33 S S 83 Färſen, n S S S 310 Kühe, 30 27 S 24 o 105 Bullen, 2 S S S 5 S16 Kalben, S 39 S 36 e 16 eHammel, 4) Schaſe, u 26 h S e 41davon Lämmer, S S S S S149 Schweine, davon s a 2 89 60149 Landſchweine, e 55 53 s 51 89 60Ungariſche. c e c 2 S cGeſchäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 12. Okt. 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mart fur J e

2 s 2 2 3 t hZum Verkaufe 5 z 82 z s t z s s e
S 53 233 23 lvanden a d a s S

I. Qualität II. Qualität III. Qualität

397 Rinder, davon 257 40206 Ochſen h 72 66 60 178 2824 Kalben. 65 62 60 14100 Kühe a 63 r 57 m 50 96 477 Bullen theehe 58 96 en 63 69 8229 Kälber 42* 38 24 212 8617 Schafvieh, 32 2 30 562) 551640 Schweine,* davon 1514 1261640 Landſchweine. 62 50 S 47 1614] 126
Bakonier 2 a e2574 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber dis 41 Mk. Weiderinder bis 65 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren bderechnet.
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, und langſam

Südafrikaniſche RinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.

SchlußCourſe vom 12. Oktober 1896.
endenz unregelmäßig.

Bonanza 2,87, Buffelsdorn 2,25, Bufſels conſ. 0, Champ d'or 1,62, Chimes 1,12,
City 5,26, Comet 2, Crown reef 10,62, Durban 6,06, Eaſtrand 5,43, Eaſtleigh 0,75,
Goch 1,87, Goldfields 10,50, Glencairn 2,60. Henry Nourſe 6,26, Heriot 862,
Jumpers 5,765, Klerksdorp Knights 1,37, Lancaſter 2,25, Langlaagte 5, Lang
laagte B. 3,62, Langlaagte Royal 1,87, Luipaards Vlei i,75, Mainreef 1,50, Modder
fontein 4,87, Modderfontein extenſion 1.25, Nigel 2,60, Nigeldeep Prinzeß 2,69,
Randfontein 2,43, Roodeport deep 2, Sheba I,68, South Weſt Rand o,28, Weſt Rand
1,75, African Eſtates 142,, Alexandra 0,86, Anglo french 3,81, Chartered 2,66, Maſhona
land 1,*7, Matabelereefs Oceana Minerals 0,«3, Potſchefſtrom 0,50, Rand Rhodefla
0,75, St. Auguſtine Ocean 1,26, Molyneux De Beers

Weſtaufſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 1, Great Boulder 6,25, Hampton Lands

Hampton plains 3,76, Hannans Brownhill 4,26, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 1,2,
Lond. W. A. Jnveſtment 3,50, Mainland Conſols 2,25, Menzies 0,62, Jooker 1.26,
Pilbarra 0,62, White feather 2, Fingalls 0,26, Weſt-Auſtr. finance 4,37, Wealth of
Nations 1, Yalgoo

Waareun- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 12. Otbr. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill. Termine feſter, getündigt 3100 Tonnen, Kündigungspr.
162,05 Mk. loco 140--165 Mt. nach Qualität bez., Liefernngsqualität 160 Mk. bez., gelber
havelländ. 157,5 Mk. ab Bahn. Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
162,59--163 162,50 Mt. bez. Durchſchnittspreis 156,75 Mk. bez., per Auguſt 1896

per Sept. Mk. bez, per Oktober Mk.bz, per November 162--162,50 36 ,00 v3, pr. Dez. 101,50 162 163,60
Roggen pr. 1056 Kilogramm ſtill Termine niedriger. Geiündigt

400 To. Kündigungspr. 125,05 Mk., loco 133--127 Mt. nach Qualität, dez. Lieferungs
qualität 122 Mk. dez., in ländiſcher guter neuer 124,00 Mk. ab Bahn bez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monar 126--126,75 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis 122,50 Mt. bez. ver Aug. 1896 Mk. bez.
Sept. Nk. bez., ver Okt. 125 125,75 Mk. bez., ver Novbr. 126,76 126,25
M. z. per Dezbr. 126,25 126,75 Mk. bez.

Gerſte ver 1000 Kilogr. ſtill, Futtergere, große und kleine 114 130 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 132--185 Mk. bez

Hafer ver 1000 Kilogr. loco behaupret. Termine feſt, getündigt
50 Tonnen, Kündigungspreis 128,50 Mk. bez., Loco 122--160 Mk. nach Qualität
Lieſerungsqual. 129 Mt. bez., pomnerſcher mittel dis guter 125--128 Mt. dez., ſeiner 12
bis 148 Mk. bez., geringer mit Geruch NRk. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 127-— 138 Mt. dez., ſeiner 139- 148 M. bez. geringer Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel dis guter 127-138 Mt. bez., ſeiner 139-—-148 Mk. bez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer 134—140 Mk. dez., per dieſen Nonat 129 Mt. bez. Durchſchnittspreis
126,5 Nk., dez., per Aug. Mk. bez. Sept. Nk. de per Okt. --,00 M.,
pr. Novbr. W Dezör. 127,75 Mk, bz.Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt 660 Tonnen.
Kündigungspreis Nt., Loco 93 10606 Mt. gach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 94—98 Mk. frei Wagen bdez., fontraktl. Schein Mk. bez., ver dieſen
Monat 92,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. Nk. dez., per Novbr. 92,56,
pr. Dzbr. 93,50 M.

Magdeburg, 12. Oktbr. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 146--154
Mk., neuer Mk., Weißweizen 144—152 Mt., glatter engliſcher Weizen 135--148 Mk.
Rauhweizen 132--145 Mk., Roggen alter 120--130 Mt., neuer MNk., Chevofſer
gerſte 134--166 Mk., Landgerſte 120--128 Mk., Hafer 129--138 Mk. für 1000 r.

Stettin, 12. Oktbr. Weizen feſt, loco 150--1556 Rk., per L. or. 156,60,
Nt., per Dkt. Novbr. 156,00 Mk. Roggen unverändert, loco 1I18--121 Mt.,

per Hktbr. 122,00 Mt., pr. Oktbr.Nvbr. 122,00, Vommerſcher Hafer loco 120 bis
126 Mk.

Köln, 12. Oktbr. Weizen alter dieſiger ocs 16,75, neuer diefiger fremder
loco 17,50, per Roggen bieſiger loco 12,50, fremder loco 14,50 neuer
loco Hafer alter hiefiger loco 13,76, neuer hieſiger 12,00, fremder 14,90.

Mannheim 12. Oktir. Weizen per Jull per Nov. 16,65 Mk.Roggen ver Juli M., per Nov. 15,00 Mk. Hafer per Juli
pr. Nov. 13,60 Nais per Jüli per Nov. 9,60.

Hamburg, 12. Oltbr. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 156 162 Mk.,
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 126--132 Mt., ruſſiſcher loco ruhig
toco neuer 95—-96. Hafer ruhig. Serſle ſie ruhige D.

MaiJuni 4,38 Gd., 4,46 Br., Fr. vjabr 6,94 6id., 6,96 Br. Gd., pre
Jnni Juli Gd. per JntieAgnit Gd. Br. pr. Ang. Sptbr. Naisper Br. ver Sotbr.-Okttbr. 4,25 Go.. 4 40 Br. Hajer per Herbſt 6,00 Gd., 6,02 Br.Frühjadr 622 Gd., 6,24 Br. d v

Veſc. 12. Oktbr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,40 Gd., 7,42 Br., per hja t
7,63 Gd., 7,62 Br. Roggen ver Herbſt 6,24 Gd., 6,25 Br., per Frühjahr 6,66 G
6,56 Br. Haier per Herbſt 5 54 Gd. 5,56 Br., ver Früdjabr 5,64 Gd., 5,86 Sr.
Mais aiJuni 1895 4,00 Gd., 4,02 Br., per Sept Oltbr. 3,70 Gd., 3,20

ris, 12 Oktbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Oktbr, 18,65, per Novbr. 19,60, per Nov. Febr. i9,95, pr. Jan.-Apr. 29,30. Roggen
ruhig ver Oktbr. 13.35, per Jan.Apr. 13,00.

Paris, 12. Ottbr. Schlußbericht. Weizen ruhig, per Aug. ver Oktbr.
19,60. ver Novbr. 19,660, ver Nov.Febr. 19,80, per Jan. Apr. 19,55, Roggen ruhig,
pr Oktbr. 13.60, ver Jan.-Avr. 13,90.

Amſterdam, 12. Oltbr. Weizen auf Termine weichend, per November
März 180. Roggen loco auf Termine flau, per Juli per Oktbr. 106,
do. per März 12, pr. Mai 112.

Antwerpen, 12. Oktbr. behauptet. Haferbehauptet. G erſte ruhig
London 12. Oktbr. An der Küſte 0 Weizeladungen angeboten.
New-York, I2. Oktbr. Telegramm.) Rother Winterweizen 7e7 Weizen per

per Oktbr. 735],, per Dezbr. 752 per März 785 Mai 779 Mais per Oktbr. 31.
per Dzbr. 312 per Mai 34 Mehl 2,50, Getreidefracht 4

Chieago, 12. Okitbr. (Telegr.) Wetzen per Oktbr. 68 per Dzbr. 62
Mais per Ottbr. 24.

Zucker.
Hamburg, 12. Okt. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Prodult Baſis 889

Rendement neue ÜUſance, frei an Bord Hamburg per Okt. 8.872 per November 8,97
per Dez. 8,15, ver März 9,15, per Mai 9,70, per Juli 9,67 Beha uptet.

London, 12. Okt. 962 Prozent Javpazucker II ruhig, Rüben Rohzncke loco
82), Käufer

Kaffee.
Hamburg. 12. Okt. «Vormittagsbericht.) Good average Santos per Okt. 408,25,

per Dez. 49,59, per März 50,00, ver Mai 50,25 Ruhig.
Havre, 12. Ott. (Schiusdericht.) Telegramm von PVeimann, Ziegler u. Co,

a god average Santos per Oktber 59,75, ver Dez. 59,50,. per März 60,00.
ehauptet.

Havbre, 12. Okt. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mat 15 Points Haufſe. Rio 13 000 Sack, Santos 22 000 Sack.

Amſterdam, 10. Okt. Java Kaffee good ordinary 50,50.
Vetroleum.

(Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum.

Weizen ruhig. Roggen

Bremen, 12. Okt. Loco E, o. Br.Tendenz Feſt.
Hamburg, 12. Okt. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,80.
Stettin, 72. Okt. Vetroleum loco 11,10.
Antwerpen, 12. Oti. (Schlußbericht.) Raſſinirtes Type weiß loco 18

Br, Okt. 18 Nov.Dez. 182 Br., Januar 19 Br, Tendenz: feſt.
Spiritus.

Verlin, 12. Okt. Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe per 500 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 36,5.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 20,000 Liter. Kündigungs
preis 41,1 Mk., per d. Monat 40,9—4),2 Mk. bez., per November Dezember
40,9--41.2 Mk. bez., per Mai 41,9-42,4-41,3 Mk. bez.

Hamburg 12. Okt. Spiritus feſt OktoberNov. 191 Br. per Novbr.Dezbr.
191 per Dezbr. -Ja Br., per April-Mai 19 Br.Stettin, 12. Spirikus geſchäftslos, ioco ohne Faß mit 70 M. Konſum
ſteuer 36,80.

Breslau, 12. Ott. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade ver Okt. 54,760, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Okt.. 36,90.

Paris, 12. Ott. Spiritus ruhig, per Ott. 30,00 per November Dezember
30,50, per Jan.April 31,60.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 12. Ott. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine de haupet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Okt.
565,2, per Nov. 54,7 Mt., ver Dez. 54,564,8, per Mal 54,4--54,6 Mk.

Hamburg, 12. Okt. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 56,00.
Köln, 12. Okt. Rüböl loco 59,00, per Oktober 57,96. per Mai 57,90.
Stettin, 12. Okt. Küböl unverändert, er Oktober 63,70. per November-

Dezember 532,76.

Paris, 12. Okt. Rüböl ruhig, Okt. 58,25. per Nov. 58,0, Rov. Dez. 58,75,

per Jan. -Apr. 60,00. ßHülſenfrüchte.
Berlin, 12. Okt. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145-175 Mk. nach Qualität.

Viktoria Erbſen 150—195 Mk., Futterwaare 112-124 Mk. nach Qualität per 1000 gilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20——40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25——45 Me., Linſen
25-—60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen 12. Okt. Kochlinſen 17,00-—24,00 Mt., Kocherbſen 16 17
Mk., Speiſebohnen 24,00--25,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 12. Okt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 2,00-6,00 Mk. per 100 Kllo-

gramm, trockene Kartoffelſtärke 18,00 Mk., Kartoffelmehl 18,90 Mk.
Nordhauſen, 12. Okt. Kartoffeln, neue, 4,80-—5,20 Mt. per 100 r
Hamburg, !2. Okt. Kartoßfelſtärke, pa. Waare prompt 17

Lieferung per Oktober November 171 18 Mk., Kartoffelmehl, prima Ware ipt
15 16 Mk., Lieferung per Oktober November 151 16 Mk., Superior Stärke
171 18 Mk., Superior-Mehl 17--16 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Berlin, 12. Oktober. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1, 60 Mt. 1
fleiſch 1,00 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00-— Mk.
Hammelfteich 1,90--1,60 Mk. Butter 2,20— 2,80 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2/60 bls

4,50 per Schock. 8Nordhauſen, 12. Oetober. Rindfleiſch 3720-1,40 Nk., von der Keule,
Knochen 1,60 Mt., Schweinefleiſch 1,10-—1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.
Ha 3melfleiſch 1,10-—-1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
butter 2,30-—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,70— 2,80 Mk., Eier 1,14--1,20 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,40-—3,60 Mk., Käſe 4,00--5.00 Mk. per Schock.

Hamburg, 12. Oktober. Schmalz. Steam 23,50 Mk., Fairbank 22,0 Mk., Armo
Spezial 25,77. Mk. Chamberlain, Roe Co. 26,00 MNk., Hamburger raff.: Radbrüch,
Kreuz u. Schaub 29,00— 54,00 Mk,, Schlachterſchmalz 40 Mk. per NettoCentnverinkl. Zo
Squlre Schmalz in Tieres 26,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 27,00 Mark, in Eimer
à 56 Pfd. 28,00 Mk., in Eimer à 28 Pfd. 28,50 Mt. unverzollt.

BVremen, 12. Oktober. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 192, Pfg., Cudah
20 Pfg. Fairbank 20 Pfg. Speck ſhort elear middling loco 21 Pfg.

Antwerpen, i2. Oktober Schmalz 9 Jull 46.
E.

Berlin, 12. Oktober. Kar 120 2,20, Mt. Aale 1,20-2,60 Mk., Zander 1,00
dis 2,50 Mt., Hechte 1,00-—2,00 Mr., Barſche 0,80--1,60 Mk., Schleie 1,20—2,40 Mk.
Bleie 0,60 1,40 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 12. Oktober. Steinbutt 96 Pfg., kl. 45 Pfg., Seezungen, große 125 Pfg.
kleine 100 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine 22 Pfg., Rothzungen Pfs., Zander
35 Pfg., Scholen, große 35 Pfg., mittel 33 Pfg., kleine i Pfg., Schellfiſche, große 55 448
mittel 15 Pfg., kleine 8 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 160 Pfg., Silberlachs 1
Lachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehechte 16 Vfg., Hummer, lebende 120 Pfg.
Cadilan, große 12 Pfg. kleine 6 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
8 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg

Mehl.
Berlin, 12. Oktober. (Amtlich.) Roggenmedt Rr. o und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis 16,60 Mk., ver dieſen Monat
16,85 bez., per November bez, per Dezember bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,50-—21,60 bez., Nr. 0 26,75 17,75 bez. Feine Narken über

Notiz bezahlt zRoggenmehl Nr. 0,2 17,600-16,50 bez. do. ſeine Narten Nr. 01 18,25--17,00 bez,
Nr. 0 3,25 Mr. höber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenkleie 8,10-—8,40 bez., Weizenkleie 5,10-—8,30 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 12. Oktober. (Schlußbericht.) Mehl feſt, ver Oktober 49,90 per
November 40,75. der November Februar 41,30, per Janusr-April 41,70.

Stroh. Hen.Berlin, 12. Oktober. (Amtlich.) Richtſtroh 4,16—4,66 Nk., Heu 4,00-6,80 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhaufen, 12. Oktober. Richtſtroh 3,60--4,00 Mk., Heu 4,50 b ,00 M für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 12. Oktober. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per

per Oktober 3,072 Mk., per November 3,10 Mk., per Dezember 8,10, Mt.,
per Januar 3,15 Me., per Februar 3,121 Mk., per März 3,12 Mk. per April 3,122 Mk.,
per Mai 8,12 Mk per Juni 3,15 Mk., Juli 3,15 Mk., per Auguſt 3,16 per
September 3,15 Mk. Umſatz 40,(00 Kilogramm. Ruhig

Bremen, 12. Oktober. Baumwolle Stetig. Upland middling loco 43 Pfg.
Liverpool, 32. Oktober (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 509 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Okt. Nov. 425 Käuferpreis, per MärzApril 4 Verkäuferprels,
Nov.Dez. 412 Käuferpreis, April Mai 410 d. Käuferpreis.
Dez.Jan. 422 Werth, MaiJuni 4 Werth,Jan.Febr. 422 Käufervreis, Juni-Juli 4 Werth.Febr.-März Käuferpreis, Fuli Auguſt 412 34 Merth.

Metalle.
Amſterdam, 12. Oktobrr. Bancazinn 34,25.
London, 12. Oktober. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 4716 Lſirl., per 3 m tat

4816 Lſtrl., Blei, ſpan. 115 Lürl., engl. II Lſtrl,, Zinn 56 Lſirl., Zink 102 Aſirl.
Queckſtiber I. 6 Lſtrl. 121, d., II. 6 Lſtrl. 12 d. S.o gr. 12. Okidber. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed number warrant

en. 5 d.

Wechſel auf London 8Nio de Janeiro, 11. Oktoer
Goldagio 182,50.Buenos-Ayros, 1ä. Oktober

Berantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volksw b ſt
Dr. Walther Gebensleben für Feuileton, Theater und Provi zDr. Guſtav Adolf TLaurent für Lokales und Allgemejnes; Adelbi
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Rehalbtio
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſön lich ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen

Zeitung in Halle a. S.“, zu adrefſ e[J;J„ S

7 2 2Familien-Uauhricht.
Das Begräbniß des Rittergutsbeſitzers O. Koeh

in Bennſtedt am 15. Okt. d. J., Vorm. 11 Uhr ſtatt.
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Coursnotirungen z er
der Berliner Börſe vom 12. October o. do.

(ErgänzungsCourſe.) Aben vop ſo.
Deutſche Fonds und einen e 4 h

Kurheſſ. P.Sch. à 40 pt. Weg do.
Gad. Präm. Anleihe 1867 146 90 b do.
Baieriſche Präm. Anleihe 4 154,20 bz.
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe I106,20 SKöln. Mind. Pr. Anth 138 50 eDefſauer St. Pr. Anl.. III 3ind 50 Thir. Looſe 3133' 900 ne e z b e Pera Auurt.Meininger 7 ſi-Soofe I 2225 Sraunſchweigiſche..
Oldendb. 40 Thlr. Looſe h 3 129 90 bz. LübeckBüchen gar

Magdeburg Wittenberg hAusländiſche Fonds. Nah eudw. ä bat g.
75, z und 78

e b 15 „*XO0o e. e 2 J einc e. I J lend- Frieor, diopenhag. Stadt in. 10560 Oberſchleſ. Lit. B.Oeſterr. PapierNente m ite Oſtpreußiſche Südbahn.

do, Ered. 100, Saalbahn edo. 1860er Looſe ZeimarSeraerdo. 1864er Looſe rege 7186 r eBiiniſhe Vräm n. Böhm. Nordd. GoidObl...
Sraniſge Ein h Zu rdrader SoTürkiſche Adminiſtr. GIIIIIIIIIIIII 5 87 40 bz. m I h
do. ZollOblig., h e 5 h e 2re 6063ad. A. abg. 10 T 7 Dux Prager GotdObl.Oſtafr. Zoll -Obl. l 5 1025 3 öGauiz. Karl Ludwig 1850.

Jtal, CiſendahnObl. o. St. a
Deutſche Gehen m be Ntemmeerran e

UnhaltDeſſauer Pfandbr. 4 1/ 100, s e
Deutſch. Kr. rig I. mit zu r z G Kronprinz RKudolfsbadn 8

do. (Salzkammergut).D. et F. rz n Zſies 103,69 LembergCzernowigtzer

z d c 70 a Oeſt. Ung. Staat Nahn. alte

do. t. e em er 10100 bz. G do.
er 7 do. do.e k. 5 Oeſterr. Lokalbahn g

r. ſonen rege en aren. Hyp. unk. b. 1505 101,25 Südöſter. r
inininger. Hyp. Pfob. 1100,40 G id Obdo. H. unkündb. dis 1900 3 I02,60 b G u on N

r R 15760 r orvoſtbahnordd.-Gr.Cred. Pfob. 190 10 B do. Eif ſendahn. SilberA.Vorm. r en i 100,10 G Gr. Ruſſ.Eiſendaon
von C. Pfd. I. II. 110 ſt 5 77 z ugor oo Domorowo

v. 9 1115,75 C RoslowWoron. 1889do. III., u. V. VI. rz. 100 5 1107.50 G aurst- c tdo. VII. VIII. IX. rz. 100 2 10i, I e
32 25 MostauKurskio2,60 G MoskoRjäfan

e 104,9063, Ah eRjäſanKoslew.

do. XI. rz. 109
do. XIII. r. 100
do. XIV. rz. 100
Centrb.Pfob. 1880-—85 3 99,400

do do. 16890,. 4 oPr. do e 3 100,10

Obst-Ausstellung und -Markt in Stasskurt

vom 16. 18. Oetober 1896.
Kremmling's Saal und Garten.

Ausſtelln::g von Winter Tafel und Wirthſchaftsobſt,Geräthen für die Obſtverwerthung in vollem Betriebe,

Kosthallefür Obſtweine und -Champagner, eingemachtes Obſt als Dunſtobſt, S
Gelée, Kraut u. a., getrocknetes Obſt (kleinere Proben werden zum Koſten
Der ObstmarkKt bietet eine günſtige Gelegenheit, Tafelobſt in kleineren und

größeren Mengen für Haushalts- und Handelsbedarf einzukaufen.

Die 3. Verſammlung der Obſtbanverrinigung
für die Kreiſe

Aſchersleben, Bernburg, Calbe a. S., Cöthen, Oſchersleben u. Wanzleben
findet

am Sonntag, den 1I8. Oetober, Vorm. 10 Uhr,
in den Ausſtellungsräumen ſtatt.

Hauptgegenſtand der Tagesordnung:
führer J. Fromm, Frankfurt a. M., über die „Centralſtelle für
Obſtverwerthung in Frankfurt a. M.“ 1440c-
Die Lieferung des Bedarfs an Küchenbedürfniffen (ausſchließlich Fleiſch

waaren) für das unterzeichnete Bataillon für die Zeit vom 1. November d. Js. bis
Ende Oktober k. Js. ſoll kontraktlich vergeben werden und wird Termin hierzu auf

20. Oktober, Vormittags 10 Uhr,
im Geſchäftszimmer des III. Bataillons Kaſerne II Roßplatz anberaumt.

Lieferungsunternehmer werden aufgefordert, ſchriftliche Angebote mit der Auf
ſchrift: „Angebot auf Lieferung von Küchenbedürfniſſen für das III.Magdeburgiſchen Füſilier- Regiments Nr. 36“ bis zum 19. Oktober, Mittags 1 ihr
in der Schreibſtube der 12. Compagnie niederzulegen.Die Lieferungsbedirgungen können im Geſchäftszimmer des Bataillons De

ſehen werden.

Halle a. S., den 10. Oktober 1896.
III. Bataillon Magdeburgiſchen Füſilier Regiments Nr. 36.
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n

III III
2d

e

RjaſchkMorczar ift. e

Maſchinen und

Bericht des Geſchäfts

von einzelnen Büchern, ſowiePinkauf ganzen Vibliotheken zuh e et Friſe Ribenſ ige,
Für Rettung von Trunksucht! Trockenſchnitzel,

verſend. Anweiſung nach 20jähr. ap
probirter Methode zur ſoſortigen radi-
kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, W keine Be Ernst Rammolberg,

ger
rufsſtörung, W Briefen ſind 50 Pfg.
in Briefmarken beizufügen. Man adreſſire:

Anſtalt Villa Chriſtiania in
tein (Aargau, Schweiz). Briefporto 20 Pf. T

e e wie Ja eſa
S h h e m

liefert billigſt frachtfre Bahnſtakionen

Bekanntmachung.
Der diesjährige Kram- und Vich-

markt findet wegen der hier und Um-
gegend herrſchenden Maul und Klauen-
ſeuche nicht am 26. Oktober, ſondern erſt
am 19. Norember 1896 ſtatt.

Oldisleben, den 8. Oktober 1896.
Der Gemeindevorſtand.

1340) J. V. R. Croneſter.
ThüringiſchSächſiſcher Geſchichts und

Alterthums-Verein.

Möonatsverſammlung: Dieuſtag,13. Okt., 8 Uhr Abends in „Sta t
Hamburg“. 1. Vortrag des 2. Vor
ſitzenden über Nordhäuſer a und
Erfurter Krirgsweſen. urd
theilungen.

Der Vorſtand.

Fechtverband
Halle a. S. u. Umgegend.

J. Dienſtag den 13. er. Abends
1/.9 Uhr, Eröffnung des neuen Fecht-
vereins Nr. 9 „Vohemia“ im Reſtaurant
Böhmiſche Bierhalle bei Herrn A. Poſern
in der Rathhausſtraße. Tagesordnung:
a) Aufnahme der Mitglieder. b) Wahl
des Vorſtandes. e) Verſchiedenes.

Nachdem Kommers.

2. Donnerstag, den 15. er., Abends/9 Uhr, Verbands Verf aminlung im
Verbandslokal Reſtaurant Reichskanzler in
der Leipzigerſtraße. Tagesordnung: a) Be
ſtallung der Herren Seidler und Hopfehen
vom Verein Nr. 2 als Fechtmeiſter.
b) Schlußbericht über das 2. große
Verbandsfeſt am Sonnabend, den
24. Oftober er. in den „Kaiſerſälen.“
c) Wahl des Feſtvorſtandes. Petition
an den Herrn Oberpräſident zu Magdebutg.
e) Verſchiedenes.

Zu dieſer Verſammlung werden alle
Herren Oberfechtmeiſter, Fechtmeiſter und
die Vereinsvorſtände ſämmtlicher hieſigen
und auswärtigen Vereine mit dem Ve-
9 eingeladen, daß die Sitzung punkt

Uhr eröffnet wird.herden ſind alle Mitglieder und im

Beſitze von Fechtkarten befindliche Herren,
welche keinein Verein angehören, herzlich
willkommen.

Der Verbands Vorſtand.
Usbel, Vorſitzender.

1 Million Mark
Jnftituts- Gelder

nur auf Güter guszuleihen
zu 3in Poſten nicht unter 15,000 Mark,

ferner
aus Privathand:

84,000 Mk., 60,000 Mk., 54,000 Mk.,
45,000 Mk., 42,000 Mk., 36,000 Mk.,
30,000 Mk., 24,000 Mk., 20,000 Mk.,
19,500 Mk., 15,000 Mk., 12,000 Mk.,
9,000 Mk., 7,000 Mk., 6,000 Mk.,3 500 Mk, 3,600 Mk., 3000 Mk.,

und kleinere Poſten auf ſichere Hypotheken
in Stadt und Land auszuleihen. Zins
fuß 3, bis 4 Offerten erbittetA. Th. faerhber,

Bank und C ſmmiſionsgefchäft,

Zeitz, Rahmnſtraße

DiskBologoye 5 nooerſche Bank 122,15Kuſſ. Südweſtbahn h 4 v a mburger ypotheken Bank J 33 t 4 IuduſtrieActien

r T ne los. 19 9 Archimedes 10 zdo. ver 355 ESubeder Co mer jbane 621, 135 (Zan Ausführung 5 355.,85do. ler e Metklenburger Hopotdeien 15209 Searetendirs e 5 G
Wladikawkas I III T Norddeutſche SrundCredit e a 1035 bz. 3 vaff 93 25ZarstoeSelo n a Oeſterreichiſche Länderdank. r 3 t 4 r z 2Anatoliſche III III 5 85 3965. G Oldenburger Soar U. Leihb ant 11 182 92 2 Baz ar 2 mersdort III 313'00
Porrug. er e n See Preu ßiſche In nos M. p. St. 92,05 Velng Lager 10 in 001889 3235 89 6 a0. 2eihdaus kono. St. Pr. en 3Schweizer Lentraidadn m t A. 3 3 z Ob eſenſhet 200. 4 Weſtfä J aunk. Braun 5ſchweiger Jnte I15 170,25do. 1886 4 Wiener Bankverein e 72 Buzte, Htetallinduſtrie 51 i83'5 vdo. Kordoſtbadn. Wiener Unionbank. /2 rlottenburger Waſferwert 2 243 30S iſenäabn: bnö e dem Fabett Sarg un 25wid lin L rm 3 ges 2 7 72 Danziger Oehlmühle h e 0 36 99n en Obligationen induſtrieller Geſelſchrften. ten eNorthernPac. I bis 1921 6 111,00 G r r a edo. t. dis 1933 6 L e 101 708 n. ben er tot sW le Je e n e be vSt. Louis u. S. Fr., z. 1931 6 10399 14 G Dortmunder Union 975 r T S Str. 2 3do. do 1931 5 84258 Sr. h t. u. T. r S ſereef w. I D7urger Patetfadrt. 20.25 6 t 51 25r e ckel Obligationen 4 Keyling To. Eiſeug 5 124 29GiſendahnStamm-KrioritätsActien T n deehisit... h e

2 ura hütte III 2 93,0) v er Aptnren e 28 122 40 d Leopold Kohlengrube e a 109,50 S e e Fe rreslauWarſchau 2 t 50 Raphta Obligationen ppelner BortlandTement aDortmundEnſchede h 5 1606 Norddeutſcher Liovd 111,6) B9 PferdesahnGeſellſchaften:
MarienburgPtlawtaw rer 5 127.,75 z Oberſchleſtſche Sſendabis.darf. 4 W r III 7Oſtpreu ßiſche Sädbaon. 5 118,10 I FiſenJ idit ſtrie 2 4 160,00 b B eslaue BI 8 2 27

Saachadn t. .2. e en en t e.e e e Beejſ 5 v. Thiele Winkler. 4 Wildelmshütte mCiſendahn-Stanm- Actien. Zoologiſcher Garten I03 25 bz. G Zuckerfabrik Frauſtadt 0 113,05

Baltiſche (gar.) c 1 7Halberitadt-Blantkendurg u 2 bz. 9 t3. 1 J tt -Jetien (Bank. diskonto. (Privat.o. Weſtbadn in r bz. ergwer ul u en C e 3 g. S
Crefefder 97533. oms. 4 bezw. 5). Brüſſel an ICrefeldUeroinger. ehe o S Aſcherslebener. 5 11209 G London 2. Paris 2. Hamb rEutinLt ibeck Be 52 59 9 G Baroper Walzwerk III 7 P 75 z. Petersburg u. Warſhur t st. Paris 2. Lore 2
Frankfurt Güterbahn 925 Serzjelius 8 13180 Wien 4. Ftalien. Pläge 1 Betersburg
RaabOedenburg U 595) G BHraunſchweiger Kohlenwerte 6 129 59 G Schweiz Standinavif he
Reichenöerg Pardubißz h h 50. St. Br 7 13) 99 dz. Plätze D. Kope ihagen 31Ungar.-Galiz. (gar.) Conſolidat. Bergw. S. l2 22-,90 z. s Madrld 5 Liſſabon 4.Jtal. Meridior al e h 117 Conſol. Maritenqi itte. III D. 114 75 vz. G
do. Rittelmeerdahn ſtfr. 5 1362 z (Conſol. St. pr. Be 10 r 46 Umr ch ugs Courſe

Duxer Kohdlen ton. 32.09 bz. echun1823 1 zu. 3nerr. i m. l iBant-Actien. 90. St. Br. e n e l u 2 R e grr werHagener Susſtahl en e eerte tono. 314.9F. s e Gold-, Silber und Papiergeld,u 21 5ca u lBarmer Banktverei s 123, 259 bz. B t 7 J ß IIIBerliner Handels Geſellſchaft 8 1 43 2 z. r nhütt Se e 5 4 v du er er 77
Braunſchweiger Bank 42 i 11 9 G König i d n condb. 5 5 5 z 3 III peCod Gotd. CreditGefelſed 5 9 505. 5 König Wildelm lo 232 05 6 Sr. or per St. F BDangiger Brivatbant. s lin,zs Zeopolosg eude 5 Soderig. 8 So uwereigns r vbz7 Mansfetoer Kur foo C Enzlifche Banknoten per Lſtr „35 beutſche Grundſchuld 134 00 G er 100 z, 81,05 vNationalbank 6 1I15,9)8 Rhyein. Anthr. odlen. in S Franz Banknoten per Fre „05
r r ank 7 75 Rhein „NRaſſauiſ de Bahn 1 95 Denerr. Banknoten per 109 Fl 169,80 bz
Efſener redit a 4 Ro niſche Stahl Lit. C. 1483 25 z. e via S reouop. Gerux tiete R 1375 b

uſſiche Banknoten 5e „2) bz.

K. Mauersberger,
Färberei und chemische Wasch-Anstalt.

Grösstes und leistungsfähigstes Etablissement der Prov. Sachsen.

Färberei und Reinigung für Damen- u. Herrengarderobe
jecler Art, Möbelstoffe, Gardinen, Stickereien, Federn,

Handschuhe etc. [1320
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herbſtblüthe.
14) Roman von Clariſſa Lohde.

„Aber, liebe Mama,“ entgegnete Elli ſie überraſchte
ſich jetzt öfter dabei, daß ſie ihre frühere Geduld gegen Mutter
und Schweſtern eingebüßt hatte und oft recht ſchroffe Antworten
gab, „glaubſt Du wirklich, daß Doktor Hübner unſere Einladung
angenommen hätte Schon genug, daß er überhaupt hier Viſite
gemacht hat. Als Gaſt wird er in unſer Haus niemals kommen,
deſſen ſei verſichert

„Das bildeſt Du Dir wieder ein, Elli.
Mann

„wWird er es vielleicht durchſetzen, daß auch Jrmgard uns
niemals oder doch ſo ſelten als möglich beſucht.“

„Nun, ja,“ warf Lena ſpöttiſch ein. „Elli wird dann immer
in der ſchönen Villa in der Rauchſtraße bei Jrmgard ſitzen.
Und wer weiß, wenn ſie erſt Frau Dr. Gersdorf geworden iſt,
meidet ſie vielleicht auch unſer Haus, weil es ihr nicht mehr gut
und vornehm genug iſt.“

„vLena,“ rief Elli unwillig, während ihre Augen feucht wurden,
„ich will zu Deiner Ehre glauben, daß Du nicht weißt, was
Du ſprichſt.“ Damit verließ ſie das Zimmer. In ihrem Stübchen
r ſank ſie auf einen Stuhl und ließ den Thränen

eien Lauf.
War das der Dank für all ihr Mühen, ihre Opfer, daß ſie

die Liebe der Jhren einbüßte Seit ſie des Vaters Vertraute,
die Vollſtreckerin ſeines Willens geworden, war ſie eine Fremde,
ja mehr, faſt eine J r in ihrer eigenen Familie.

Sonſt aber war ſie nicht ſo rührſelig geweſen, hatte tapferer
dem Anſtürmen der Jhren widerſtanden.
zJrhre Nerven waren wirklich ſehr angegriffen. Sie er
innerte ſich der warnenden Worte des Präſidenten, und wie
immer, wenn ſie dieſes edlen Mannes gedachte, wurde ihr ganz
warm ums Herz. Er und Ottomar und der Vater, der
arme ſchwer geprüfte Vater dieſe drei liebte ſie, denen galt
ſie etwas.

War das nicht genug? Mußte fie das nicht über alles
Andere hinwegheben, auch über die mancherlei Sticheleien, die ſie
in en Zeit von der Profeſſorin aushalten mußte

ach Verabredung verbrachte ſie jetzt allwöchentlich einen
Abend bei der Profeſſorin, wo ſich faſt jedes Mal auch der
Präſident einfand, zuweilen um den Thee mit ihnen zu nehmen,
oder auch, ſie ins Theater oder Konzert zu führen. Elli ſchien
es jedoch, als wenn die Profeſſorin jedes Mal ſichtlich kühler
gegen ſie wurde. Neidete ſie ihr die Gunſt des Präſidenten
Aber das war doch kaum möglich, es mußte ihr im Gegentheil
doch Freude machen, wenn es der Braut Ottomars gelang, ſich
die Zuneigung des von ihm ſo geſchätzten Onkels zu gewinnen.
Es mußte alſo etwas Anderes ſein. Doch was

Elli vermochte heute m mehr zu arbeiten. Sie nahm
aus ihrem Schreibtiſch die Briefe Ottomars, um bei ihrem
Durchleſen neuen Troſt, neuen Muth und neue Kraft fürs Leben
zu ſchöpfen.

Jn Athen rückte die Oſterzeit heran. Ottomar hoffte, viel
Jntereſſantes dort zu ſehen. Er berichtete ihr ausführlich von
ſeinen Studien in Athen, ſeinen Beſuchen von Aegina und
Eleuſis, wo er die Trümmer der alten Tempel durchforſcht und
die Stellen geſucht hatte, wo die eleuſiniſchen Myſterien gefeiert
wurden.

„Wenn ich Dich nur bei mir haben könnte, meine liebe
Elli,“ ſo ſchloß ſein letzter Brief, „wie herrlich müßte es ſein.
Du mit Deiner empfänglichen Seele würdeſt mir den Genuß

Als Jrmgards

all Schönen, das ſich mir hier bietet, zu einem doppelten
machen.

„Jch war neulich in einer Vollmondnacht auf der Akropolis.
Könnte ich Dir eine Beſchreibung von r ſolchen

t diemachen Aber die Worte ſind kalt, und ſe arbe verſagt
dieſem Licht, dieſer Luft gegenüber. An einer der Säulen des
Parthenon lehnte eine weibliche Geſtalt, eine der vielen Eng-
länderinnen, die hier flüchtig den klaſſiſchen Boden durchſtreifen
und von denen man einige in jeder Mondnacht dort oben findet.
Von Weitem hatte ſie eine entfernte Aehnlichkeit mit Dir. Jch
näherte mich ihr unwillkürlich. Sie wandte ihr Geſicht, es hatte
kalte, wenn auch regelmäßige Züge. Jn mir aber wallte es auf
in heißer Sehnſucht! Elli, erſt jetzt, fern von Dir, bin ich mir
ganz bewußt geworden, wie ich Dich liebe. Du biſt mir Alles,
der Stern meines Lebens, zu dem ich emporblicke, wie zu dem
Wwöegriff alles Guten und Schönen. Und auch ſo fern biſt

u mir jetzt, wie ein im blauen Aether ſchwimmender
Stern. Vergeblich öffne ich die Arme, rufe in die leere Luft
Deinen Namen Fühlſt Du es bisweilen, wie ich nach Dir
verlange

„Und noch eine ſo lange, lange Zeit, ehe ich Dich wieder
ſehe. Jch kann es mir gar nicht denken, daß ich das aushalte.
Biſt Du auch geſund? Du natürlich wirſt mir nichts davon
ſagen, wenn Du Dich nicht wohl fühlſt. Und Mama ſchreibt
ſeit einiger Zeit ſo wenig von Dir; zuletzt von Eurem gemein
ſamen Beſuch des Schauſpielhauſes. Den Tell haſt Du ge
ſehen Unſeren deutſcheſten Dichter? Und es hat Dir viel Freude
gemacht? Mir liegt dieſe Art der Dichtung jetzt ein wenig fern.
Die Antike nimmt mich ganz gefangen mit ihrem großartigen
ſchweren Ernſt. Man könnte hier im Angeſicht aller dieſer ver
ſunkenen Herrlichkeiten zum Fataliſten werden gleich den alten
Dichtern. Steht man nicht völlig machtlos dem Walten des
Geſchickes gegenüber? Welch' ein Ende hat dieſe ſchöne, heitere
griechiſche Welt genommen, was war das Loos der grö
Heroen des Alterthums? Mißgunſt, Haß und Verfolgung! Das
der Dank für alle Opfer, alle Hingabe für das Vaterland Und
ger es nicht den beſten unter den Lebenden noch heute ſo?

ber ich will Dich nicht traurig machen. Du glaubensvolle
Seele ſchiltſt gewiß im Stillen den hier im ſchönen Attika zum

gewordenen Geliebten. Aber ich bin doch nicht ſo
eide, wie Du denkſt, denn ich glaube an Dich, mein Liebling,an Deine Liebe, und wer an die menſchliche Liebe glaubt, gantt

auch an die göttliche. Alſo ſei unbeſorgt!
„Wie dankbar bin ich dem Onkel daß er ſich ſo lebhaft für

Dich intereſſirt? nun e aber, geſtehe es nur offen, Deine
Briefe ſind immer ſo voll von ihm, daß mich zuweilen faſt ein
Gefühl von Eiferſucht überkommt. Ich ſehe im Geiſte, wie Du
mit Deinen großen ernſten Augen mich mißbilligend anblickſt.

wirklich, man wird zum Narren und Feigling in der Fr
ewiß, es iſt ja ſo lieb von Dir, daß ſo warm den

gütigen und edlen Mann, wie Du ihn nennſt, fühlſt, und von
ihm gewiß ſehr gut gemeint, daß er Dich ſo auszeichnet. Wer!

doch nein, ich füge dem „aber“ nichts mehr bin ſondern
nehme in Gedanken Dich in meine Arme und küſſe Dich
tauſend Mal. Gute Nacht mein Lieb; ich werde Dir
träumen.“

Sie lächelte, als ſie den Brief geleſen hatte, und faltete m
langſam zuſammen. Wenn er wüßte, dachte ſie, was ich
Präſidenten verdanke, ich würde ihm ſicherlich nicht genug thun
an Aufmerkſamkeit und Liebe für ihn. Könnte ich dem Edlen
nur zeigen, wie ich von Dankbarkeit für ihn erfüllt bin. Wo
wären wir ohne ihn? Und das danke ich doch auch im Grunde
Ottomar, denn wäre ich nicht ſeine Braut, ſo hätte der Präſident
ſich nie für mich, für unſer Unglück intereſſirt. Früher als
ſonſt ſuchte ſie heute das Lager auf ſie nahm ſich vor, am
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anderen Morgen das Verſäumte in der Arbeit nachzuholen
trotz der Müdigkeit wollte der eute nichtBee eklopfen, zogen durcheine re A ie, da wußte, woS den eher ſie u z n n die herct

waren hickt, ſie war fich bewußt,
daß ſie nichts Rechtes machen konnte. Vielleicht x die friſche
Luft ihre Lebensgeiſter wieder anregen. Kurz entſchloſſen nahm
ſie Mantel und Hut und verließ das Haus, um einen Spazier
gang nach dem Thiergarten zu machen. Wie ſchwer ihr nur died waren, kaum, daß ſie in die Nähe des Luiſendenkmals

am. Alles um ſie fing an zu ſchwanken. Gut, daß eine Bank
in d Nähe war. Mit halbgeſchloſſenen Augen ſank ſie in ſie
urück.g Eine Hand, die ſich auf die ihre legte, eine beſorgt auf fie

einredende Stimme weckte ſie aus dem Halbſchlaf, in den ſie ge
fallen war.

„Um Gotteswillen, Fräulein Elli, was machen Sie hier
Jn vieſer ſcharfen Frühlingsluft? Sie ſind ja ganz kalt ge

worden!“
Erſtaunt blickte ſie in die voll banger Sorge auf ſie ge

richteten Augen des Präſidenten.
doh Verlegen ſuchte ſie ſich aufzurichten, er war ihr behilflich

abei.
„Sie ſind krank, ich ahnte es lange, Sie fiebern,“ ſagte er.

„Kommen Sie mit mir in meinen Wagen, der dort hält. Jch
werde Sie nach Hauſe geleiten.“

Sie ſah ihn dankbar an:
St „Jch fühle mich in der That nicht wohl; doch wie kommen

ie

z fuhr eben von meinem Amte heim; ein glücklicher Zu
fall führte mich gerade hier vorbei. Was wäre ſonſt aus Jhnen
geworden? Jch muß ſie ſchelten. Es war leichtſinnig von
ne ſo allein ſpazieren zu gehen, wenn Sie ſich nicht wohl
ühlten.“

„Ja was wäre aus mir geworden ohne Sie wiederholte
J r „Gott ſendet Sie mir ſtets als Retter in der ſchwerſten

ot 44
Jm Bodinſchen r erregte es nicht wenig Aufſehen, als

Elli in dem Wagen des Präſidenten vorgefahren kam und von
ihm hinaufgeleitet wurde.

Er erklärte kurz, wie er ſie gefunden hatte, und verſprach,
ſofort bei Geheimrath t vorzufahren und ihn herzuſenden.
Man ſolle Elli, deren Glieder im Fieber bebten, nur eilig in's
Bett z Damit war er auch ſchon wieder fort.

Die Räthin rang faſſungslos die Hände
„Das fehlte noch zu Allem,“ rief ſie ganz außer ſich, „nun

auch noch Krankheit im Hauſe Aber das kommt davon, wenn
man nicht hört ünd immer bis in die Nacht am Zeichentiſch ſitzt.
Jch habe genug gewarnt.“

Elli hörte wie aus weiter Ferne die halb ſcheltenden, halb
angſtvollen Worte der Mutter. Sie ließ ſich von Lena Otti
war, wie öfter jetzt am Vormittag, ausgegangen in's
Sale bringen und verſank von Neuem in einem dämmernden

Die Räthin holte eine Schüſſel mit Waſſer und leinene
Tücher herbei und befahl Lena, der Schweſter kühlende Um-
ſchläge um den Kopf zu machen.

Was nur der Vater dazu ſagen wird; ſeine
Elli krank rief ſie einmal über das andere. „Paß auf, Lena
er wird uns noch deswegen Vorwürfe machen.“

Gerade als der Rath, von ſeinem Amte heimkehrend, das
Haus betreten wollte, fuhr der Wagen von Geheimrath Lutzen
vor.

Der berühmte Arzt ſprang eiligſt heraus.
Nun, wie geht's der Kranken fragte er den verwundert

ihn Änblickenden

„Welcher Kranken rief der Rath erſchreckt.
Nun, Jhrer Elli! Präſident von Werthern war eben bei

mir im Hauſe. Ich war abweſend, man hat mich durch dasTelephon hierher beſtellt

Der Rath erbleichte bis zu den Lippen. Elli, ſeine Elli,
ſein Troſt und ſeine Stütze, krank

„Jch weiß von Nichts ſtieß er beklommen hervor,
„komme eben vom Amte erſt heim. Wie aber weiß der
Präſident

„Ja, das Nähere habe ich ſelbſt noch nicht erfahren,“ ent
holen der Arzt, die Treppen hinatfſteigend. „Wir werden ja
ören

Die Unterſuchung der Kranken dauerte lange. Der Rat
z s aufgeregten Schritten im anſtoßenden Speiſezimmer

ni z„Nun fragt er Arzt, als er hera t ab einenDer eine Angſt, als müſſe er h theil
indes empfangen.

„Es iſt durchaus keine Gefahr,“ ſagte der Arzt. Jch habe
den Damen meine Anweiſungen gegeben. Ueberanſtrengung,
weiter nichts. Jch hoffe in einigen Tagen das Fieber zu bannen.
Morgen komme ich wieder.“

er Rath drückte dem Arzt ſo feſt die Hände, daß dieſer
faſt aufgeſchrieen hätte.

„Hott ſegne Sie für dieſes Wort, Herr Geheimrath.“
8 u leiſem, gedämpftem Schritt ſchlich er ſich dann an das

ett Elli's.
Sie ſah ihm mit mattem Lächeln entgegen und reichte ihm

die heiße Hand.
„Es iſt nichts, Papa. Sorge Dich nicht!“
„Er legte ſeine Hand auf ihr Haupt, und ſeine Lippen be

ſich leiſe. Er betete zu Gott für die Erhaltung ſeines
indes.

14

Geheimrath Lutzen ſaß im bequemen Lehnſtuhl in dem be
haglichen Wohnzimmer des Präſidenten von Werthern, dem Haus
herrn gegenüber. Es war gegen Abend, ein helles Feuer branntein dem Kamin denn e wehte es nach warmen ſonnigen
Tagen wieder recht empfindlich kühl. Eine Lampe mit gelblichem
Schirm warf ein trauliches Licht auf den mit Gläſern und einigen
Weinflaſchen beſetzten Tiſch.

Es war ein halb ärztlicher, halb freundſchaftlicher Beſuch,
den der Geheimrath heute machte. So gern die beiden alten
Studiengenoſſen ſich auch hatten, war die a des vielbeſchäftigten
Arztes doch zu knapp, um ſich öfter ein ſolches Plauderſtündchen
gönnen zu können. Heute aber war er einer Aufforderung des
Präſidenten gefolgt, der wieder an Beklemmungen gelitten hatte
und nun mit ihm zu berathen wünſchte, was wohl zur Feſtigung
ſeiner Geſundheit geſchehen könne.

(Fortſetzung folgt.)

Eine Unterhaltung mit einem
Togo- Häuptling.

Als ich zum erſten Male die Berliner Kolonial Ausſtellungbeſuchte, es war kurz vor der eigentlichen Eröffnung, z mir

unter dem vielen Neuen, Anziehenden und pindartigen doch eine
Figur am meiſten auf. Der Häuptling der TogoReger war es,
und ich konnte den Eindruck, den der Mann auf mich g t
hatte, nicht wieder loswerden. Alles an dieſer enthmnt hen
Perſönlichkeit ſtimmte ſo vortrefflich zuſammen. e der große,
herkuliſch gebaute Mann in dem bunten Rocke, den roth und
gelb geſtreiften Mantel wie eine Toga über die Schulter ge
ſchlagen, das pechſchwarze und mit einer blauen Mütze geſchmückt:Wollhaupt mit dem ſcharfen, weit eher argrif n als afſlanſe

Profil hocherhoben, die vielen fremden Menſchen an oder viel
mehr überſah, wie er die Fragen der ihm bekannten d d

Diip
rend

es
er

e

der Würde eines Königs, aber auch zugleich mit der Freu
keit und guten Manier eines Gentleman beantwortete wä
der Ernſt ſeiner Züge öfters durch ein e rdig angene
Lächeln gemildert wurde, das Alles ſchuf ein Bild voll eigenartig
Harmonie. Und ſo oft ich auch ſpäter die Kolonial usſtellüng
beſuchte immer erneuerte ſich der erſte Eindruck. Sei es nun,
daß „Prus“ ſo hatte ich ſeinen Namen verſtanden in der
Haltung eines Herrſchers mit ſeinen Landsleuten ſprach, ſei es,
daß er mit einem Kinde ſpielte oder weiße Freunde begrüßte
immer wieder ſetzte ſich mir dasſelbe Bild des annes zuſammen
gut, klug, energiſch, beſonnen. Damit ſtimmte auch die äußere,
durchaus nicht unvortheilhafte Erſcheinung überein etwas Löwen
haftes hatte der Mann ſicherlich, etwas Urkräftiges, und welch
ein Modell für einen Othello würde er abgeben Ich faßte
endlich den Entſchluß, „Prus“ durch eine Unterredung näher
kennen zu lernen ich war doch neugierig, zu erfahren, wie die
Welt ſich in dieſem Kopfe male, deſſen Beſitzer mir in jeder Be
ziehung weit über der Stufe ſeiner Landsleute zu ſtehen ſchien.
Ehe ich aber meine Abſicht ausführte, zog ich hier und da Er-
kundigungen ein. Die Stammesgenoſſen des Häuptlings theilten
mir mit, er ſei ſehr reich, ein ſehr guter Mann, habe viel für

t
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ethan und ſei bei den Weißen beliebt. Von anderer
ch, er ſei ſeit kurzer Zeit getauft, ein gläubigerChriſt, den nur die ine an u rei Kre beſitze,in eit d ſehr ſchmerzlichen iderſtreit der Pflichten ge

t habe. Auf mein Anſuchen, mir eine kurze Unterredunzu gewähren, ging „Prus“ bereitwillig ein. Zierſt erledigte i

einige perſönliche Fragen. Er iſt ein Togo-Neger, wohnt in
Klein Povo und iſt der „Chief“ der TogoLeute. Da er nach
ſeiner eigenen Erklärung beſſer engliſch ſpricht als deutſch, wurde
die Unterhaltung engliſch geführt, welche Sprache der Häuptling
faſt vollſtändig beherrſcht. Jch habe es mir in dem folgendenDricht zur ganz beſonderen Aufgabe gemacht, die Ausſprüche

des Häuptlings wörtlich wiederzugeben, und habe auf allen
ſtiliſtiſchen Schmuck verzichtet.

Natürlicherweiſe begann ich mit dem üblichen: „Wie gefällt
es Jhnen hier

„O, ſehr gut, ich bin zufrieden und meine Leute auch.“
„Was bewog Sie, hierher zu kommen
„Jch hatte ohnedies die Abſicht, nach Europa zu reiſen, da

erzählte mir ein weißer Freund, der bei der n angeſtellt
iſt, daß in Kurzem eine ganze Truppe von uns nach der Ausſtellung
in Berlin ſolle; man bot mir an, mich anzuſchließen, und ſo
komme ich hierher.“

„Sie wären auch ohnedies nach Europa gekommen
warum

Meine Tochter iſt ſchon ſeit ſieben Jahren hier in einerSchul und ich wollte ſie beſuchen. Sie ſoll Alles lernen,
was vieſe Wien Mädchen lernen, uud ebenſo civiliſirt werden
wie dieſe.

ch Wie war es mit der Seereiſe; fürchteten Jhre Leute ſich
nicht

„O, wir leben ja an der See, viele Schiffe kommen zu uns,
meine Leute ſind ſelbſt ganz gute Schiffer, und ſo hatte Niemand
Furcht vor dem Waſſer.

geben die TogoLeute nicht heftiges Heimweh
„O nein faſt Niemand. Viele möchten gerne hier bleiben

und das Handwerk, das ſie zu Hauſe treiben, hier noch beſſer
lernen. Es find unter ihnen Schmiede, Goldarbeiter, Schneider
und Tiſchler.“

„Behandelt man Sie gut
„Sehr gut man ſorgt in jeder Weiſe gut für uns.“
„Welchen Eindruck machte Jhnen das Land, die Regierung 2c.?“
„Einen ſehr guten Eindruck. Was mir beſonders hier ge

fällt, das iſt die Gerechtigkeit, die Geſetze, die keinen Unterſchied
kennen. Das haben wir aber ſchon in Afrika gewußt, daß die
Zyete der Deutſchen gerecht ſind, ebenſo wie die der Engländer.

St c ha en 4 h un s. er g weil r ineit gerathen, erhält gewöhnlich derjen echt, der zuerſt zurRihter gekammen z denn der frangöſfſche Richter nimmt

ſelten die Mühe, einen Fall genau zu unterſuchen, und iſt der
ſpäter Kommende gar ein Schwarzer, der ſein Recht gegen einen
Weißen ſucht, ſo hat er ſeine Sache von vornherein verloren.
Die Deutſchen aber gehen den Dingen auf den Grund, und
d ſie das Richtige erkannt, ſo bleibt ihnen weiß und ſchwarz
gleich. Dies iſt der Grund, weshalb wir gern deutſche Unter
thanen ſind. Mit den Franzoſen mögen wir nichts zu thun
haben; dieſe ſind auch ſonſt ungerecht gegen uns und es kommt
ihnen gar nicht darauf an, einen Schwarzen wegen eines geringen
Vergehens niederzuknallen.“

„Wie weit iſt denn Dahomey von Jhrer Heimath?“
„Etwa zwei Tagereiſen. Die Deutſchen hätten Dahomey

auch haben können, denn der König mochte die Deutſchen gern,
ſo ſehr er die Franzoſen haßte, aber es lag ihnen wohl nichts
an dem Lande.“

„Wie iſt es mit den Togoleuten, die Soldaten geworden
ſind; ſind ſie nicht unzufrieden

„Durchaus nicht. Viele wollen gar nicht wieder weg. Wir
jetzt 200 ſchwarze Soldaten und die Muſiker ſind auch

warz.“
„Sie haben alſo keinerlei Klage über die Zuſtände in

Togo 2

jungen Leute möchten gern mehr lernen, und das wollen die
Deutſchen nicht. Sie denken, Leſen und Schreiben iſt genug für
die Neger, aber es iſt nicht genug. Die Engländer laſſen ihre
ſchwarzen Unterthanen lernen und werden, was ſie wollen, aber
wir werden darin gar nicht unterſtützt. Den jungen Leuten, die
ich hierher mitgebracht habe, genügt es ja, ein Handwerk zu
lernen, aber vielen andern nicht. Viele möchten wirklich ſtudiren:

„O doch, eine Klage hätte ich wohl. Sehen Sie, unſere

J en e r Medizin. Wir wollen ſchwarze Advokaten und
erzte haben.

„Das ſind aber ſehr ſchwierige und lan Studien„Das thut nichts mein N at in SaasB. A. e t Arts) und Fer als Advokat e

n e er re ren„Jch möchte nun einige Fragen ſtellen, deren nmich beſonders intereſſit Sie haben in Afrika gewiß Reiſen in

das Innere des Landes gemacht und auch andere ſchwarze

wenn die 2rirrnn Togoland vollſtändig ruhig

und zu ſie uns den alsGouverneur hinſchicken. Der weiß die Schwarzen zu behandeln

„Halten Sie denn die Ziviliſation für etwas ſo Großes
Sehr begeiſtert.) „Ja, das thue ich. Die Ziviliſation iſt

etwas ſehr Großes, und wer ſie unter uns zu verbreiten ſucht,
wie es z. B. die Miſſionsgeſellſchaften thun, dem ſchulden wir
den größten Dank.“

„Jch denke, der Neger iſt ohne Ziviliſation auch glücklich.“
„Nicht alle, glauben Sie mir, nicht alle. Viele wollen klüger

und beſſer werden, und ich will Alles thun, um meinen Lands
leuten vorwärts zu helfen. Aber bitte, ehe Sie gehen, geben Sie
mir Jhre Adreſſe hier iſt meine Karte.“

J. E. Bruce wie kommen Sie zu dieſem Namen
Das iſt ein ſchottiſcher Name. Einer meiner Ahnen war

ein Schotte, ein Nachkomme des ſchottiſchen Königs Robert Bruce.
Er wanderte in Afrika ein, und von ihm ſtamme ich ab aber
da er und ſeine Nachkommen immer ſchwarze Frauen nahmen,
bin ich auch ein Schwarzer.“

„Noch eins. Jſt es Jhnen nicht ſchrecklich, die oft ſo ein
fältigen Bemerkungen der Menſchen zu hören, die uns umdrängen?
Viele glauben geradezu, ein Schwarzer ſei gar kein Menſch.
Aergert Sie das nicht

„O nein, ich laſſe ſie reden. Jſt doch Jeſus Chriſtus von
unverſtändigen Menſchen Zerſtare worden, und er war unſer

ſollte ich, ein ſündiger Menſch, mich über ſolche
leinigkeiten i Auf baldiges Wiederſehen

Ich ſchüttelte dem merkwürdigen Menſchen herzlich die Hand
dieſe Stunde hatte mir keine Enttäuſchung bereitet.

Orthographie und National g
wohlſtand.

Ueber den Zuſammenhang einer vereinfachten Orth imit dem Wohlſtand der europäiſchen Völker giebt der Seſcer

Profeſſor J. Novicow in ſeinem hochintereſſanten Buche „Les
Gawages dos sogiétés modernes* folgende überraſchende Be
recwwungen. Ohne die ſtummen e und die durch den Wohlklang
etwas berechtigten Pinralss beim Hiatus hinzzurechnen, ent
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die franzöſiſche t3 pot. unnöthige Buchſtaben. Die Weg der Regiementekonnnankant vom Pierde und übergab vasfeib

erechnun i ü würde ſeinem Di iller. ährend des welS e S y anzö g z hat falgendes e Sei fſchrei, m
ergeben erſcheinen in franzöſiſcher Sprache 6800 Zeitungen,
auf die durchſchnittlich eine Buchſtabenmenge von 100000 Buch
ſtaben. und ein Durchſchnitt von 150 Nummern pro Jahr
kommen. (Das „Petit-Journal“ enthält durchſchnittlich täglich
115000, der „Figaro“ 122000, ein Heft der „Revue des deux
mondes“ 5166000 Lettern.) Dies würde pro Jahr eine Buch
ſtabenmenge von 108 Milliarden ergeben. 13 pCt. hiervon
geben 14 Milliarden und 200 Millionen unnöthige Buchſtaben.
Satz, Korrektur und Aenderungen zu 7 Francs pro 10 000 Buch
ſtaben gerechnet, ergeben eine unnöthige Ausgabe von jährlich
9940000 Francs fur die in franzöſiſcher Sprache gedrucktenZeitungen. Die Zeitungen in egüſcher Sprache ſind zahlreicher,

es giebt deren 17600, man kann die Zahl ihrer Lettern durch
ſchnittlich mit 150 000 rechnen. (Die „Times“ hat täglich 570000,
die Sonntagsnummer der „World“ 4500 000 Buchſtaben.) Wenn
wir die Zahl der unnöthigen Buchſtaben nur mit 12 pCt.
annehmen ergiebt dieſelbe Berechnung für die eng-
liſchen Zeitungen einen Verluſt von 34 Millionen Francs
pro Jahr. Aber Druck und Satz ſind nicht Alles. Die un-
nöthigen Lettern verbrauchen auch Papier. Jm Allgemeinen ge-
nommen verbrauchen 10000 Lettern eine Menge Papier, die
4 Hundertſtel Centime koſten. Bei der Durchſchnittsannahme
von 4000 Exemplaren pro h (das „PetitJournal“ druckt
eine nlee von über eine Million Exemplaren) würde dies für
die engliſchen Zeitungen einen Aus abenüberſchuß von 78 Mill. Frs.,
für die franzöſiſchen Zeitungen über 18 Millionen Francs ergeben.
Aber das iſt nicht Alles. Der Text der Zeitungen muß doch erſt
geſchrieben werden. Man kann ſtündlich bis zu 7000 Buchſtaben
ſchreiben. Die 63 Milliarden unnöthiger Buchſtaben in den
franzöſiſchen und engliſchen Zeitungen haben demnach 9 Millionen
Arbeitsſtunden, das heißt 900 000 Arbeitstage abſorbirt.
Man kann die Arbeit eines Journaliſten kaum unter 25 Francs
bewerthen, ſo daß dies c die engliſchen und franzöſiſchen
r allein einen Verluſt von 163 Millionen Francs pro

ahr ergiebt. Gehen wir nun zu den Büchern über.
den vereinigten Königreichen ſind im Jahre 1891 5706 Bücher
gedruckt worden. Es fehlt uns die Zahl über die in den Kolonien
und in den Vereinigten Staaten gedruckten Bücher, doch iſt
es aufs höchſte daß in dieſen Ländern doch
mindeſtens 4294 Bücher gedruckt wurden. Dies macht 10 000
Publikationen. Einige dieſer Werke haben nun mehr als einen
Band, einige ſind ſehr verſchwenderiſch gedruckt. Seien wir be
ſcheiden und ſchätzen die Drucklegung eines jeden Buches auf
2000 Francs im Durchſchnitt. Eine Erſparniß von 10 pCt. an
unnöthigen Buchſtaben würde immer noch 2 Millionen Francs
ergeben. Die Erſparniß würde in Frankreich, wo jährlich
15000 Bücher gedruckt werden, gewiß nicht geringer ſein. Auf
unſerer Erde ſprechen ungefähr 100 Millionen Erwachſene fran-
zöſiſch und engliſch Wenn man nun annimmt, daß dieſe Leute
nur an einem Tage im Jahre ſchreiben, würde eine Erſparniß
von 10 pCt. unnöthiger Buchſtaben doch noch eine Summe von
10 Millionen erſparter Arbeitstage ergeben; dieſe im niedrigſten
Sinne zu 3 Francs pro Tag berechnet, brächten eine Erſparniß
von 30 Millionen Francs. Demnach koſten den Franzoſen und
Engkändern ihre unnöthigen Buchſtaben jährlich 195 Mill. Fres.
Wenn wir nur 30 Millionen Francs für die anderen Nationen
zurechnen, die ebenfalls unvollkommene Alphabete haben, ſo würde
dies eine Geſammtſumme von 225 Millionen Francs für die
europäiſche Völkergruppe repräſentiren. Die ſibiriſche Eiſenbahn
wird 7556 Kilometer betragen und wird nach offizieller Be
rechnung 910 520 000 Francs koſten. Jn ſechs Jahren wird das
Werk vollendet ſein. Die jährlichen Koſten werden ſich demnach
auf 152 Millionen Francs belaufen. Man würde alſo ſehr be
quem dieſes Rieſenwerk durch die Erſparniſſe bewältigen
können, welche die Vereinfachung unſeres Alphabetes ermöglichen
würde.

Allerlei.
Ein Geſtändniß auf dem Sterbebett. Die „Prager Bohemia“

ſchreibt: Den Truppen, welche an den Korpsmanövern in der Um-
gebung von Budweis und Piſek im Jahre 1887 theilgenommen haben,
ſteht der 24. Auguſt des genannten Jahres gewiß noch in trauriger
Erinnerung. An dieſem Tage marſchirten von Piſek Truppen gegen
die Gemeinde Semitz mit der Beſtimmung, einen Angriff auf die
Höhe zwiſchen Semitz und Neuhof zu unternehmen. Die Hauptauf-
gabe fiel dem Pilſener 35. Jnfanterie- Regiment zu. Auf der Anhöhe

Privaldiener
Viller, ſowie der Einjährig Freiwillige K. Hrach ſtürzten, von einem
ſcharfen Schuſſe getroffen, zu Boden. Viller, dem die Kugel das Herz
durchbohrt hatte, blieb auf der Stelle tot, Hrach erlag um 4 Uhr
Nachmittags der Wunde. Beide Menſchenleben hatte ein einziges

vernichtet. Das Manöver wurde ſofort eingeſtellt, die
ontrole der Gewehrläufe blieb jedoch ohne Erfolg. Dieſer Tag er

hielt nun ein Reſerviſt des 35. Jnfanterie-Regiments, der an dieſem
Manöver theilgenommen hat, einen Brief aus merika, in welchem ein
ehemaliger Waffenkamerad Namens Joſef Willnitzer geſteht, daß er
damals den ſcharfen Schuß abgegeben hat. Willnitzer, der zuletzt in
Pittsburg beſchäftigt war, ſchreibt, daß die Kugel dem Regiments
kommandeur gegolten habe, an welchem er Rache üben wollte.
ſchwerer Krankheit mit dem Tode ringend, wolle er ſein Gewiſſen durch
das ſchriftliche Geſtändniß erleichtern.

Catiling als Radfahrer. A. „Jm alten Rom ſcheint der Rad
fahrſport auch ſchon bekannt geweſen zu ſein?“ B. „Wieſo denn
A. „Nun, ſchon in einer von Ciceros Reden heißt es doch „Quousque
„Tandem“, Catilina, abuters und das heißt doch auf Deutſch
„Wie lange willſt Du denn das Tandem J Catilina

Wie ſich die Stadt Bari, wo die Prinzeſſin von Montenegro
bekanntlich zum Katholizismus übertreten wird, auf die Feſtlichkeit
vorbereitet, das können wir der „Tribuna“ entnehmen. Die
dortige Preſſe veröffentlicht unter Anderem folgende Vermahnungen an
die Bürger Pflicht derſelben ſei es, die Straßen von allem Korth zu
reinigen vie ſchmutzige und zerfetzte „Wäſche“ von den Fenſtern
zurückzuziehen, die Ziegen, Kähner, nackten Kinder, herumturkelnde
Trunkenbolde u. ſ. w. zu entfernen, keinen Unflath auf die Straßen
zu ſchütten, dafür zu ſorgen, daß die Kutſcher nicht in Lumpen herum-
fahren u. ſ. w. u. ſ. w. Geſchieht das Alles, ſo werden am 21. Oktober
die guten Bareſer ihre Vaterſtadt wohl ſelbſt nicht mehr erkennen.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Horridoh! Weidmannsbilder und Lieder von Fritz Bley,
Berlin, F. Fontane u. Co., 1896, Der Dichter iſt weit in der We
herumgekommen, und ſeine Lieder ſind die Widerklänge der Fahrten
über das Meer nach Afrika und Amerika aber auch die deutſche
S haben in ihm einen friſchen begeiſterten Sänger gefunden.
l poetiſcher Form (Schwarzwald, im Gams-ewände, Thüringen, Litthauen, die wandernde Düne, Mecklenburg,
auerland, das Bodethal und Tropenbilder) wechſeln ab mit heitern,

theilweiſe übermüthigen Gedichten, Trinkliedern u. ſ. w. dazwiſchentiefempfundene Verſe von Weidmannsruh und jägeriſche Betrachtungen
von Weidmanns Lenz, Weidmanns Winter, kurz, der Band enthält
des Anſprechenden gar viel. Der Dichter beherrſcht die Sprache in
wohlthuender Weiſe und ſeine Verſe ſind flüſſig und ungezwungen.
Echte Vaterlandsliebe leuchtet aus ſeinen Gedichten hervor, und
ſie wird ihm nicht nur unter der Jägerei Freunde erwerben. Auch
hat er eine unterhaltende Abart der ſonſt dichtenden und ſprechenden
Thiere eingeführt, einen alten Dachshund Männe, der ſich in tief
ſinnigen Betrachtungen über die Thorheit der Menſchen ergeht kurz,
wir können Horridoh nur beſtens unſern Leſern empfehlen, denen der
Verfaſſer ja ohnehin nicht unbekannt iſt. Wir geben nachſtehend eine
Probe, einen Theil des einleitenden Gedichtes „Horridoh!“, aus dem
die Anſchauungen des Dichters am deutlichſten hervorgehen

Horridohl!
Herr Kaiſer, Deine Jäger!

Und wie der Sturm auch dräut,
Der alten Treue Pfleger
Sind wir in Ewigkeit!

Und ob in ekler Tücke
Die ganze Welt verdirbt,
Uns muß man haun'n in Stügde
Eh unſ're Treue ſtirbt.

Herr Kaiſer, Deine Jäger!
Drückt Dich das Leben ſchal,
Komm nur zu uns, wo reger
Es quillt im Waldesſaal!

Und rufſt Du uns zum Kampfe,
Die erſten vorneweg

ind wir im Pulverdampfe
Und auf dem Kundſchaftsweg.

Die Zähſten allerwegen
Sag uns, wo jemals ſchon
Wich in dem Kugelregen
Ein Jägerbataillon!

Hirſchfänger aus, Jhr Jäger,
Ihr Hörner blaſt Hallo:
Des Reiches treuem Heger,
Dem Kaiſer Horridoh

Perantwortl. Redatteur: Dr. Walther Gedenskeben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Sipzigerſtt 87.
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ſtimmen, daß er die Annahme der Leiſtung nach dem Ablaufe der Friſt ab
lehne. Nach dem Ablaufe der Friſt kann der Gläubiger Schadenserſatz
wegen Nichterfüllung verlangen, ſoweit nicht die Leiſtung rechtzeitig bewirkt
wird; der Anſpruch auf Erfüllung iſt ausgeſchloſſen. Die Verpflichtung zum
Schadenserſatze tritt nicht ein, wenn die Leiſtung jn Folge eines Umſtandes
unmöglich wird, den der Schuldner nicht zu vertreten hat.

Wird die Leiſtung bis zum Ablaufe der Friſt nur theilweiſe nicht
bewirkt, ſo ſteht dem Gläubiger auch das im S 280 Abſ. 2 beſtimmte
Recht zu.

S 284.
Leiſtet der Schuldner auf eine Mahnung des Gläubigers nicht, die nach

dem Eintritte der Fälligkeit erfolgt, ſo kommt er durch die Mahnung in
Voerzug. Der Mahnung ſteht die Erhebung der Klage auf die Leiſtung ſowie
die Zuſtellung eines Zahlungsbefehls im Mahnverfahren gleich:

Jſt für die Leiſtung eine Zeit nach dem Kalender beſtimmt, ſo kommt
der Schuldner ohne Mahnung in Verzug, wenn er nicht zu der beſtimmten
Zeit leiſtet. Das Gleiche gilt, wenn der Leiſtung eine Kündigung vorauszu
gehen hat und die Zeit für die Leiſtung in der Weiſe beſtimmt iſt, daß ſie
ſich von der Kündigung ab nach dem Kalender berechnen läßt.

8 285.
Der Schuldner kommt nicht in Verzug, ſolange die Leiſtung in

Folge eines Umſtandes unterbleibt, den er nicht zu vertreten hat.

S 286.
Der Schuldner hat dem Gläubiger den durch den Verzug entſtehenden

Schaden zu erſetzen.

Hat die Leiſtung in Folge des Verzugs für den Gläubiger kein Jntereſſe,
ſo kann dieſer unter Ablehnung der Leiſtung Schadenserſatz wegen Nicht
erfüllung verlangen. Die für das vertragsmäßige Rücktrittsrecht geltenden
Vorſchriften der S 346 bis 356 finden entſprechende Anwendung.

S 287.
Der Schuldner hat während des Verzugs jede Fahrläſſigkeit zu ver

treten. Er iſt auch für die während des Verzugs durch Zufall eintretende
Unmöglichkeit der Leiſtung verantwortlich, es ſei denn, daß der Schaden
auch bei rechtzeitiger Leiſtung eingetreten ſein würde.

S 288.
Eine Geldſchuld iſt während des Verzugs mit vier vom Hundert für

das Jahr zu verzinſen. Kann der Gläubiger aus einem anderen Rechts
grunde höhere Zinſen verlangen, ſo ſind dieſe fortzuentrichen.
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Die Geltendmachung eines weiteren Schadens iſt nicht ausgeſchloſſen.

S 289.
Von Zinſen ſind Verzugszinſen nicht zu entrichten. Das Recht des

Gläubigers auf Erſatz des durch den Verzug entſtehenden Schadens bleibt
unberührt.

S 290.
Jſt der Schuldner zum Erſatze des Werthes eines Gegenſtandes ver

pflichtet, der während des Verzugs untergegangen iſt oder aus einem
während des Verzugs eingetretenen Grunde nicht herausgegeben werden kann,
ſo kann der Gläubiger Zinſen des zu erſetzenden Betrags von dem Zeitpunkt
an verlangen, welcher der Beſtimmung des Werthes zu Grund gelegt wird.
Das Gleiche gilt, wenn der Schuldner zum Erſatze der Minderung des
Werthes eines während des Verzugs verſchlechterten Gegenſtandes ver
pflichtet iſt.

S 291.
Eine Geldſchuld hat der Schuldner von dem Eintritte der Rechts

hängigkeit an zu verzinſen, auch wenn er nicht im Verzug iſt; wird die
Schuld erſt ſpäter fällig, ſo iſt ſie von der Fälligkeit an zu verzinſen. Die
Vorſchriften des S 288 Abſ. 1 und des S 289 Satz 1 finden entſprechende
Anwendung.

g 292.
Hat der Schuldner einen beſtimmten Gegenſtand herauszugeben, ſo be

ſtimmt ſich von dem Eintritte der Rechtshängigkeit an der Anſpruch des
Gläubigers auf Schadenserſatz wegen Verſchlechterung, Unterganges oder
einer aus einem anderen Grunde eintretenden Unmöglichkeit der Herausgabe
nach den Vorſchriften, welche für das Verhältniß zwiſchen dem Eigenthümer
und dem Beſitzer von dem Eintritte der Rechtshängigkeit des Eigenthums-
anſpruchs an gelten, ſoweit nicht aus dem Schuldverhältniß oder dem Ver
zuge des Schuldners ſich zu Gunſten des Gläubigers ein Anderes ergiebt.

Das Gleiche gilt von dem Anſpruche des Gläubigers auf Herausgabe
oder Vergütung von Nutzungen und von dem Anſpruche des Schuldners
auf Erſatz von Verwendungen.

Zweiter Titel.
VPerzug des Gläubigers

g 293.
Der Gläubiger kommt in Verzug, wenn er die ihm angebotene Leiſtung

mieht annimmt.
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s 294.
Die Leiſtung muß dem Gläubiger ſo, wie ſie zu bewirken iſt, thatſächlich

angeboten werden.

g 295.
Ein wörtliches Angebot des Schuldners genügt, wenn der Gläubiger

ihm erklärt hat, daß er die Leiſtung nicht annehmen werde, oder wenn zur
Bewirkung der Leiſtung eine Handlung des Gläubigers erforderlich iſt, ins
beſondere wenn der Gläubiger. die geſchuldete Sache abzuholen hat. Dem
Angebote der Leiſtung ſteht die Aufforderung an den Gläubiger gleich, di
erforderliche Handlung vorzunehmen.

g 296.
Jſt für die von dem Gläubiger vorzunehmende Handlung eine Zeit

nach dem Kalender beſtimmt, ſo bedarf es des Angebots nur, wenn der
Gläubiger die Handlung rechtzeitig vornimmt. Das Gleiche gilt, wenn der
Handlung eine Kündigung vorauszugehen hat und die Zeit für die Handlung

in der Weiſe beſtimmt iſt, daß ſie ſich von der Kündigung ab nach dem
Kalender berechnen läßt.

s 297.
Der Gläubiger kommt nicht in Verzug, wenn der Schuldner zur Zeit

des Angebots oder im Falle des S 296 zu der für die Handlung des
Gläubigers beſtimmten Zeit außer Stande iſt, die Leiſtung zu bewirken.

8 298.
Iſt der Schuldner nur gegen eine Leiſtung des Gläubigers zu leiſten

gerpflichtet, ſo kommt der Gläubiger in Verzug, wenn er zwar die angebotene

Leiſtung anzunehmen bereit iſt, die verlangte Gegenleiſtung aber nicht anbietet.

S 299.
Jſt die Leiſtungszeit nicht beſtimmt oder iſt der Schuldner berechtigt,

vor der beſtimmten Zeit zu leiſten, ſo kommt der Gläubiger nicht dadurch in
Verzug, daß er vorübergehend an der Annahme der angebotenen Leiſtung
verhindert iſt, es ſei denn, daß der Schuldner ihm die Leiſtung eine an
gemeſſene Zeit vorher angekündigt hat.

S 300.
Der Schuldner hat während des Verzugs des Gläubigers nur Vorſatz

und grobe Fahrläſſigkeit zu vertreten.
Wird eine nur der Gattung nach beſtimmte Sache geſchuldet, ſo geht

die Gefahr mit dem Zeitpunkt auf den Gläubiger über, in welchem er da
durch in Verzug kommt, daß er die angebotene Sache nicht annimmt.
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8 301.
Von einer verzinslichen Geldſchuld hat der Schuldner während des

Verzugs des Gläubigers Zinſen nicht zu entrichten.

S 302.
Hat der Schuldner die Nutzungen eines Gegenſtandes herauszugeben

oder zu erſetzen, ſo beſchränkt ſich ſeine Verpflichtung während des Verzugs
des Gläubigers auf die Nutzungen, welche er zieht.

8 303.
Jſt der Schuldner zur Herausgabe eines Grundſtücks verpflichtet, ſo

kann er nach dem Eintritte des Verzugs des Gläubigers den Beſitz aufgeben.
Das Aufgeben muß dem Gläubiger vorher angedroht werden, es ſei denn,
daß die Androhung unthunlich iſt.

S 304.
Der Schuldner kann im Falle des Verzugs des Gläubigers Erſatz der

Mehraufwendungen verlangen, die er für das erfolgloſe Angebot ſowie für
die Aufbewahrung und Erhaltung des geſchuldeten Gegenſtandes machen mußte.

Zweiter Abſchnitt.
Schuld verhältniſſe ans Verträgen.

Grſter Titel.
Begründung. Jnhalt des Vertrags.

S 305.
Zur Begründung eines Schuldverhältniſſes durch Rechtsgeſchäft ſowie

zur Aenderung des Jnhalts eines Schuldverhältniſſes iſt ein Vertrag zwiſchen
den Betheiligten erforderlich, ſoweit nicht das Geſetz ein Anderes verſchreibt.

8 306.
Ein auf eine unmögliche Leiſtung gerichteter Vertrag iſt nichtig.

8 307.

Wer bei der Schließung eines Vertrags, der auf eine unmögliche
Leiſtung gerichtet iſt, die Unmöglichkeit der Leiſtung kennt oder kennen muß,
iſt zum Erſatze des Schadens verpflichtet, den der andere Theil dadurch erleidet,
daß er auf die Gültigkeit des Vertrags vertraut, jedoch nicht über den Betrag
des Intereſſes hinaus, welches der andere Theil an der Gültigkeit des
Vertrags hat. Die Erſatzpflicht tritt nicht ein, wenn der andere Theil die
Unmöglichkeit kennt oder kennen muß.



61.

Dieſe Vorſchriften finden entſprechende Anwendung, wenn die Leiſtung
nur theilweiſe unmöglich und der Vertrag in Anſehung des möglichen Theiles
gültig iſt oder wenn eine von mehreren wahlweiſe verſprochenen Leiſtungen
unmöglich iſt.

8 308.
Die Unmöglichkeit der Leiſtung ſteht der Gültigkeit des Vertrags nicht

entgegen, wenn die Unmöglichkeit gehoben werden kann und der Vertrag
für den Fall geſchloſſen iſt, daß die Leiſtung möglich wird.

Wird eine unmögliche Leiſtung unter einer anderen aufſſchiebenden
Bedingung oder unter Beſtimmung eines Anfangstermins ver'iprochen, ſo iſt
der Vertrag gültig, wenn die Unmöglichkeit vor dem Eintritte der Bedingung
oder des Termins gehoben wird.

S 309.
Verſtößt ein Vertrag gegen ein geſetzliches Verbot, ſo finden die

Vorſchriften der 88 307, 308 entſprechende Anwendung.

8 310.
Ein Vertrag, durch den ſich der eine Theil verpflichtet, ſein künftiges

Vermögen oder einen Bruchtheil ſeines künftigen Vermögens zu übertragen
oder mit einem Nießbrauche zu belaſten, iſt nichtig.

S 311.
Ein Vertrag, durch den ſich der eine Theil verpflichtet, ſein gegenwärtiges

Vermögen oder einen Bruchtheil ſeines gegenwärtigen Vermögens zu über-
tragen oder mit einem Nießbrauche zu belaſten, bedarf der gerichtlichen oder
notariellen Beurkundung.

g 312
Ein Vertrag über den Nachlaß eines noch lebenden Dritten iſt nichtig.

Das Gleiche gilt von einem Vertrag über dem Pflichttheil oder ein Ver-
mächtniß aus dem Nachlaß eines noch lebenden Dritten.

Dieſe Vorſchriften finden keine Anwendung auf einen Vertrag, der
unter künftigen geſetzlichen Erben über den geſetzlichen Erbtheil oder den
Pflichttheil eines von ihnen geſchloſſen wird. Ein ſolcher Vertrag bedarf
der gerichtlichen oder notariellen Beurkundung.

S 313.
Ein Vertrag, durch den ſich der eine Theil verpflichtet, das Eigenthum

an einem Grundſtücke zu übertragen, bedarf der gerichtlichen oder notariellen
Beurkundung. Ein ohne Beobachtung dieſer Form geſchloſſener Vertrag wird
ſeinem ganzen Jnhalte nach gültig, wenn die Auflaſſung und die Eintragung
in das Grundbuch erfolgen.
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8 314
Verpflichtet ſich Jemand zur Veräußerung oder Belaſtung einer Sache,

ſo erſtreckt ſich die Verpflichtung im Zweifel auch auf das Zubehör der Sache.

8 315.
Soll die Leiſtung durch einen der Vertragſchließenden beſtimmt werden,

ſo iſt im Zweifel anzunehmen, daß die Beſtimmung nach billigem Ermeſſen
zu treffen iſt.

Die Beſtimmung erfolgt durch Erklärung gegenüber dem anderen Theile.
Soll die Beſtimmung nach billigem Ermeſſen erfolgen, ſo iſt die getroffene

Beſtimmung für den anderen Theil nur verbindlich, wenn ſie der Billigkett
entſpricht. Entſpricht ſie nicht der Billigkeit, ſo wird die Beſtimmung durch
Urtheil getroffen das Gleiche gilt, wenn die Beſtimmung verzögert wird.

g 316.
Jſt der Umfang der für eine Leiſtung verſprochenen Gegenleiſtung nicht

beſtimmt, ſo ſteht die Beſtimmung im Zweifel demjenigen Theile zu, welcher
die Gegenleiſtung zu fordern hat.

S 317.
Jſt die Beſtimmung der Leiſtung einem Dritten überlaſſen, ſo iſt im

weifel anzunehmen, daß ſie nach billigem Ermeſſen zu treffen iſt.
Soll die Beſtimmung durch mehrere Dritte erfolgen, ſo iſt im Zweifel

Uebereinſtimmung aller erforderlich ſoll eine Summe beſtimmt werden, ſo
iſt, wenn verſchiedene Summen beſtimmt werden, im Zweifel die Durchſchnitts-
ſumme maßgebend.

S 318.
Die einem Dritten überlaſſene Beſtimmung der Leiſtung erfolgt durch

Erklärung gegenüber einem der Vertragſchließenden.
Die Anfechtung der getroffenen Beſtimmungen wegen Jrrthums, Drohung

der argliſtiger Täuſchung ſteht nur den Vertragſchließenden zu; Anfechtungs-
gegner iſt der andere Theil. Die Anfechtung muß unverzüglich erfolgen,
nachdem der Anfechtungsberechtigte von dem Anfechtungsgrunde Kenntniß

erlangt hat. Sie iſt ausgeſchloſſen, wenn dreißig Jahre verſtrichen ſind,
nachdem die Beſtimmung getroffen worden iſt.

8 319.
Soll der Dritte die Leiſtung nach billigem Ermeſſen beſtimmen, ſo iſt

die getroffene Beſtimmung für die Vertragſchließenden nicht verbindlich,
wenn ſie offenbar unbillig iſt. Die Beſtimmung erfolgt in dieſem Falle
durch Urtheil; das Gleiche gilt, wenn der Dritte die Beſtimmung nicht
treffen kann oder will oder wenn er ſie verzögert.
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Soll der Dritte die Beſtimmung nach freiem Belieben treffen, ſo iſt
der Vertrag unwirkſam, wenn der Dritte die Beſtimmung nicht treffen kann
oder will oder wenn er ſie verzögert.

weiter Titel.
Gegenſeitiger Vertrag.

8 320.
Wer aus einem gegenſeitigen Vertrage verpflichtet iſt, kann die ihm ob

liegende Leiſtung bis zur Bewirkung der Gegenleiſtung verweigern, es ſei
denn, daß er vorzuleiſten verpflichtet iſt. Hat die Leiſtung an Mehrere zu
erfolgen, ſo kann dem Einzelnen der ihm gebührende Theil bis zur Be
wirkung der ganzen Gegenleiſtung verweigert werden. Die Vorſchrift des
S 273 Abſ. 3 findet keine Anwendung.

Jſt von der einen Seite theilweiſe geleiſtet worden, ſo kann die Gegen
leiſtung inſoweit nicht verweigert werden, als die Verweigerung nach den
Umſtänden, insbeſondere wegen verhältnißmäßiger Geringfügigkeit des rück
ſtändigen Theiles, gegen Treu und. Glauben verſtoßen würde.

S 321.
Wer aus einem gegenſeitigen Vertrage vorzuleiſten verpflichtet iſt, kann,

wenn auch dem Abſchluſſe des Vertrags in den Vermögensverhältniſſen des
anderen Theiles eine weſentliche Verſchlechterung eintritt, durch die der An
ſpruch auf die Gegenleiſtung gefährdet wird, die ihm obliegende Leiſtung
verweigern, bis die Gegenleiſtung bewirkt oder Sicherheit für ſie geleiſtet wird.

8 322.
Erhebt aus einem gegenſeitigen Vertrage der eine Theil Klage auf die

ihm geſchuldete Leiſtung, ſo hat die Geltendmachung des dem anderen Theile
zuſtehenden Rechtes, die Leiſtung bis zur Bewirkung der Gegenleiſtung zu
verweigern, nur die Wirkung, daß der andere Theil zur Erfüllung Zug um
Zug zu verurtheilen iſt.

Hat der klagende Theil vorzuleiſten, ſo kann er, wenn der andere Theil
im Verzuge der Annahme iſt, auf Leiſtung nach Empfang der Gegenleiſtung
klagen.

Auf die Zwangsvollſtreckung findet die Vorſchrift des S 274 Abſ. 2
Anwendung.

s 323.
Wird die aus einem gegenſeitigen Vertrage dem einen Theile obliegende

Leiſtung in Folge eines Umſtandes unmöglich den weder er noch der andere
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Theil zu vertreten hat, ſo verliert er den Anſpruch auf die Gegenleiſtung;
bei theilweiſer Unmöglichkeit mindert ſich die Gegenleiſtung nach Maßgabe
der 88 472, 473.

Verlangt der andere Theil nach S 281 Herausgabe des für den ge
ſchuldeten Gegenſtand erlangten Erſatzes oder Abtretung des Erſatzanſpruchs,

ſo bleibt er zur Gegenleiſtung. verpflichtet; dieſe mindert ſich jedoch nach
Maßgabe der S 472, 473 inſoweit, als der Werth des Erſatzes oder des
Erſatzanſpruchs hinter dem Werthe der geſchuldeten Leiſtung zurückbleibt.

Soweit die nach dieſen Vorſchriften nicht geſchuldete Gegenleiſtung be-
wirkt iſt, kann das Geleiſtete nach den Vorſchriften über die Herausgabe
einer ungerechtfertigten Bereicherung zurückgefordert werden.

S 324.
Wird die aus einem gegenſeitigen Vertrage dem einen Theile obliegende

Leiſtung in Folge eines Umſtandes, den der andere Theil zu vertreten hat,
unmöglich, ſo behält er den Anſpruch auf die Gegenleiſtung. Er muß ſich
jedoch dasjenige anrechnen laſſen, was er in Folge der Befreiung von der
Leiſtung erſpart oder durch anderweitige Verwendung ſeiner Arbeitskraft er

wirbt oder zu erwerben böswillig unterläßt.
Das Gleiche gilt, wenn die dem einen Theile obliegende Leiſtung in

Folge eines von ihm nicht zu vertretenden Umſtandes zu einer Zeit un
möglich wird, zu welcher der andere Theil im Verzuge der Annahme iſt.

s 325.
Wird die aus einem gegenſeitigen Vertrage dem einen Theile obliegende

Leiſtung in Folge eines Umſtandes, den er zu vertreten hat, unmöglich, ſo
kann der andere Theil Schadenserſatz wegen Nichterfüllung verlangen oder
von dem Vertrage zurücktreten. Bei theilweiſer Unmöglichkeit iſt er, wenn
die theilweiſe Erfüllung des Vertrags für ihn kein Jntereſſe hat, berechtigt,
Schadenserſatz wegen Nichterfüllung der ganzen Verbindlichkeit nach Maß
gabe des S 280 Abſ. 2 zu verlangen oder von dem ganzen Vertrage zurück
zutreten. Statt des Anſpruchs auf Schadenserſatz und des Rücktrittsrechts
kann er auch die für den Fall des S 323 beſtimmten Rechte geltend machen.

Das Gleiche gilt in dem Falle des S 283, wenn nicht die Leiſtung bis
zum Ablaufe der Friſt bewirkt wird oder wenn ſie zu dieſer Zeit theilweiſe
nicht bewirkt iſt.

S 326.
Iſt bei einem gegenſeitigen Vertrage der eine Theil mit der ihm ob-

liegenden Leiſtung im Verzuge, ſo kann ihm der andere Theil zur Bewirkung
der Leiſtung eine angemeſſene Friſt mit der Erklärung beſtimmen, daß er
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